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Alle nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau Poſtanſtalten 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 


ARE. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchle 


tel. Poſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 6 Pf. ſtraße Nr. 20 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei ; Inſertlons Gebühr für den Raum einer viertheiligen 
ten Feiertage. ile 1} Sgr 


Breslauer SE Zeitungs 


W 27. 1852. 


Juhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen Berlin. (Die Neubildung der erſten Kammer. Beſorgniſſe in Betreff Frankreichs. Vermiſchtes.) — (Parlamentariſches.) — (Zur 
Tages⸗Chronik.) — Deutſchland. Frankfurt. (Bundestägliches.) — Weimar. (Die Linke in der Kammer. Prinz Bernhard.) — Oldenburg. (Das Befinden des Königs von Griechen⸗ 
land. Bevorſtehende Vermählung des Erbgroßherzogs.) — Oeſterreich. Wien. (Graf Coronini. Der kaiſerliche Titel.) — (Päpſtliche Note. Dr. Weil.) — (Ein blutiger Konflikt.) — Frauk⸗ 
reich. Paris. (Die neueſten napoleoniſchen Dekrete) — Großbritannien. London. (Diplomatie. Die franzöſiſchen Verbannten. Jenny Lind.) — Rußland. Kaliſch. (Militäriſches.) — 
Amerika. (Der amerikaniſche Finanzausweis.) — Provinzlal-⸗Zeitung. Breslau. (Ueber die letzte Sitzung des Gemeinderaths.) — (Friedrichsfeſt im Wintergarten.) — Ueber Kranken- 
pflege.) — (Aus dem altlutheriſchen Gotteshauſe.) — (Hinter den Kouliſſen.) — Die Verlegung der konſtitutionellen Reſſource.) — Aus der Provinz. (Feuersbrunſt.) — Glaz. (Verleihung 
des Ehrenbürgerrechts. Neue Kreiseintheilung.) — Glogau. (Kommunales. Militäriſches. Verſchiedenes.) — Liegnitz. (Perſonalien.) — Notizen aus der Provinz. — Handel, Ge⸗ 
werbe und Ackerbau. Berlin. (Zur Zuckerfrage.) — (Induſtrielle und landwirthſchaſtliche Notizen.) — Breslau. (Sitzung des Centralausſchuſſes für die ſchleſiſche Induſtrieausſtellung.) 


Dinstag den 27. Januar 


— (plenarſitzung des Gewerberaths.) — (Produktenmarkt.) — (Berliner und ſtettiner Markt.) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 24. Jan. Sowohl der Kriegsminiſter, als der Marineminiſter 
hatten ihre Entlaſſung angeboten, auf Anſuchen des Präſidenten haben ſie 
dieſelbe wieder zurückgenommen. Die Dekrete ſind bereits von Caſabianca 
gegengezeichnet. 

Turin, 21. Jan. Der Senat hat 24 Artikel des Poſtprivilegiumsge⸗ 
ſetzes angenommen. Die Deputirtenkammer hat das Beſoldungsgeſetz mit 87 
gegen 27 Stimmen angenommen. 8 


Breslau, 26. Januar. 


Einen unfreien Staat zum freien zu machen, iſt keine ſo leichte Aufgabe als viele 


wohl meinen. 5 8 g 7 t 
Mit dem Dekretiren der Formen der Freiheit ift noch wenig erreicht. Die Haupt: 


aufgabe, aber auch die Hauptſchwierigkeit iſt, den Geiſt zu erwecken, der jene Formen 
erfüllen und beleben ſoll und ohne den ſie nur eine todte Maſchine wie jede andere 
auch bleiben werden. 

Wo dieſer Geiſt noch nicht erwacht, oder wo er auch nur erſt ſchwach entwickelt 

iſt, da kann nur eine längere und ungeſtörte Gewohnheit ihn erziehen und zahlreiche 
Anſtrengungen wie mannigfaltige Erfahrungen ihn bilden und ſtärken. Der Sinn für 
die Freiheit muß zur Sitte werden, er muß in Fleiſch und Blut übergehen, wenn er 
Frucht tragen ſoll, und das iſt nur in allmäligem Fortſchritte möglich. Jede plötzliche 
Einführung führt zur Anarchie oder zum Scheinweſen, und beides zum Ueberdruß an 
der Freiheit. 
5 En Schwierigkeit aber wächſt, wenn die Aufgabe in Staaten gelöſt werden ſoll, 
in welchen bisher eine altgewohnte Centralregierung alle weſentlichen Intereſſen des 
bürgerlichen Lebens allein entſchied und über ſie eine allumfaſſende Vormundſchaft führte, 
der im Ganzen und Großen weder Sorgfalt noch Einſicht fehlten. 

In einem Staate der Art treten der neu zu begründenden politiſchen Freiheit, ihrer 
Bewurzelung und ihrem Wachsthum ſtets zwei Feinde zugleich entgegen. Einmal die 
Staatsgewalt, welche immer und ewig in ſich den Trieb nach Erweiterung und Verſtärkung 
ihrer Macht trägt, und umſo mehr dieſem Triebe folgen wird, wenn es ſich nicht allein 
um eine neue Eroberung, ſondern um Wiedergewinn des früher Beſeſſenen aber Ver⸗ 
lorenen handelt. Zum andern die Gewohnheit der Bürger ſelbſt, von der Staatsge⸗ 
walt geſchützt, getragen und geleitet zu werden. f 

Die Freiheit fordert Opfer an Zeit, Geld und perſönlicher Thätigkeit von den-Bür⸗ 
gern, und gar vielen iſt es bequemer, ſtaͤtt ſelbſt zu handeln, die Regierung für ſich 
handeln zu laſſen. Die junge Freiheit kann von Aufwallungen, Ausſchreitungen und Miß⸗ 
bräuchen nicht frei bleiben, und je ungewohnter dieſe ſind, deſto größer und gefährlicher 
erſcheinen ſie in den Augen derer, welche die Ruhe und Ordnung um jeden Preis lie⸗ 
ben. Ohne Uebung der eigenen Kräfte wiſſen fie ſich gegen jene Ausſchweifungen nicht 
ſelbſt zu helfen, und in der Angſt vor ihnen ſuchen ſie die Hilfe dort, wo ſie ſie 
früher gefunden. Das Bedürfniß nach Ordnung iſt mächtiger als der Sinn für die 
Freiheit, und die alte Gewohnheit regiert zu werden, erleichtert den Rückgang. Eine 
Weile noch bleiben die neu gegründeten Formen der Freiheit beſtehen, aber der Geiſt, 
der fie beleben foll, fehlt. Zugleich mit ihm verſchwindet das Intereſſe wie der Muth 
ſie zu halten und zu vertheidigen, und die alte Vormundſchaft der Staatsgewalt treibt 
mit ihnen ihr Spiel, bis ſie ſchließlich ſie ganz zerbricht! 

Gegen dieſen Gang der Dinge giebt es nur ein Heilmittel, und dieſes liegt darin, 
die bureaukratiſche Allregiererei von oben durch die möglichſte Ausdehnung des Rechtes 
der Selbſtverwaltung zu beſchränken. 3 
die Eine wahrhaft freie Gemeindeverfaſſung in Stadt und Land iſt für 

de politiſche Freiheit das, was für die Wiſſenſchaft die Elementarſchule iſt: ja fie ift 
Leben mehr als dieſe, denn in ihr liegt nicht nur die Wurzel, ſondern auch die wahre 
Draft aller politiſchen Freiheit. 8 
auch ſich ſie gewöhnt das Volk an die Freiheit, macht ſie ihm werth und lehrt es 
U nd ch ihrer wohl zu bedienen. In dem Gemeindeleben handelt es ſich um nahe⸗ 
liegende, jeden berührende, für jeden überſehbare und verſtändliche Intereſſen, und in 
ihm wird daher auch die Wahrheit am ſchnellſten und eindringlichſten ſich zur Aner⸗ 
kennung bringen, daß ohne Ordnung und Geſetz, die Freiheit ſtatt des erwarteten Se: 
gens nur Unheil und Verderben zu bringen vermag. Und wie die freie Gemeinde die 
Bflanzſchule des Sinns für die Ordnung iſt, ſo iſt ſie auch für klare und praktiſche 
een die Schule, deren nur ſehr wenige hochbegabte Naturen werden entbehren können. 
er alſo im Staate die Freiheit gründen und erhalten will, muß ſie vor allen 
n auch in den Stadt⸗ und Landgemeinden gründen und befeſtigen wollen, und 


wer der Gemeindefreiheit hemmend in den Weg tritt, wer auf ihre Beſchränkung ſtatt 
auf ihre Erweiterung ausgeht, iſt auch ein Gegner der Freiheit des Staats wie des 
Volks, er mag ſo ſchöne Worte machen, wie er nur wolle! 


Breslau, 26. Januar. (Zur Situation.] Wir erhalten heute den Wort: 
laut der letzten napoleoniſchen Dekrete, betreffend 1) die Neubildung des Miniſte⸗ 
riums durch Creirung eines Polizei-Miniſteriums (für Herrn von Maupas) und der 
Stelle eines Staats-Miniſteriums oder Staats-Sekretariats (für Hrn. Caſa⸗Bianca) ſo 
durch Wechſel des Perſonals; 2) die Konfiskation der orleans'ſchen Güter. Denn 
etwas Anderes als eine Konfiskation iſt die Zuſchlagung zur Staatsdomäne und der 
erzwungene Verkauf doch in Wahrheit nicht und wird auch nicht anders aufgefaßt. 

Jedenfalls iſt der Sturz Morny's und die Erſetzung deſſelben durch Hrn. v. Per⸗ 
ſigny ein Ereigniß von großer und bedrohlicher Bedeutung. Mit Perfigny iſt den 
bonapartiſtiſchen Etourderien Thor und Thür geöffnet; die rückſichtsloſeſte Gewaltherr⸗ 
ſchaft im Dienſt des blos perſönlichen Vortheils inaugurirt und die Regierung eines 
großen Landes zur waghalſigen Aventure herabgeſunken. 

Von dieſem Augenblicke an ſcheint man auch in diplomatiſchen Kreiſen die bona⸗ 
partiſtiſche Herrſchaft nicht mehr mit ebenſo günſtigen Augen anzuſehen, als bisher. 
Aus Berlin z. B. wird von allen Seiten her einſtimmig berichtet, daß man mit 
Sorge in die Zukunft blickt. 

Uebrigens iſt die Konfiskation der orleans'ſchen Güter nicht der einzige Stein des 
Anſtoßes geweſen, über welchen Morny ſtolperte. Die „Ardents“ und „Vigoureux“ 
in der Umgebung Monſeigneurs waren auch über das Wahl-Circulär des Miniſters 
des Innern wüthend, welches ſie als eine Art Staatsſtreich deſſelben betrachten, indem 
einige Beſtimmungen des neuen Wahlgeſetzes, über die man noch gar nicht einig war, 
namentlich der Punkt, daß Beamte nicht wählbar ſein ſollen, von ihm eigenmächtig 
aufgenommen worden war. — Man glaubt auch nicht, daß dieſer Punkt beibehalten 
werden wird, da das Beiſpiel deutſcher Länder ja hinlänglich bewieſen hat, wie bequem 
es iſt, mit einer disziplinirlichen Beamtenkammer zu regieren. 

In Berlin ſteht nun durch Genehmigung des September = Vertrags durch die 
hanno verſchen Kammern die baldige Eröffnung der Zolfvereins-Konferenz bevor. Man 
iſt daſelbſt voll guter Hoffnung und lehnt alle Beſorgniſſe von der Hand. Das C. B. 
ſagt in dieſer Beziehung: Es iſt noch in den letzten Tagen mehrfach ſelbſt von preu⸗ 
ßiſchen Blättern auf die Gefährlichkeit der wiener Zoll- und Handelskonferenz verwie⸗ 
ſen worden und namentlich hat man hervorgehoben, daß von Baiern aus ein entſchie⸗ 
denes Auftreten gegen die preußiſchen Intentionen ſowohl in Wien, als auch fpäter 
auf dem hier abzuhaltenden Zollkongreſſe zu erwarten ſei. Was die größere oder ge⸗ 
ringere Gefährlichkeit der wiener Zollkonferenz dem preuß. Zollverein gegenüber anlangt, 
ſo iſt die Behauptung einer großen Gefährlichkeit ſicher Conjektur, wenn man auf 
die Erklärungen der einzelnen Zollvereinsſtaaten in jener Conferenz verweiſt. Was 
nun aber das behauptete feindſelige Auftreten der baieriſchen Regierung gegenüber dem 


Zollverein anlangt, ſo liegt dafür weder in dem Auftreten des baieriſchen Bevollmäch⸗ 


tigten in Wien, noch durch anderweitige Kundgebungen der Regierung jenes König- 
reichs ein triftiger Grund vor. Vielmehr ſind letztere in der jüngſten Zeit von einer 
Art geweſen, die zu andern Schlüſſen berechtigt. — Dagegen tritt, was Sachſen und 
Kurheſſen anlangt, ein ſchroffes Verhältniß gegen den Zollverein immer mehr in den 
Vordergrund, und wird ſich daſſelbe aller Wahrſcheinlichkeit nach noch mehr auf dem 
Zollvereinskongreß offenbaren. 

FVVFVFFVCPCCPPPVPPCPCPCPCVPPCTPTVTPTCTPFVTVTPTPTPPTPTCTVTCTGTCCTCTVTVTPTVTCTCTCTCTCTCTCTCTTFTT—T—T—TT—TTT—T—T—T—T—T—T—T—————— EEE 

reuſ en. 

TT Berlin, 25. Januar. [Die Neubildung der erſten Kammer. — 
Beſorgniſſe in Betreff Frankreichs. — Vermiſchtes.] Wir hören, daß die 
Berathungen des Miniſteriums über die Neubildung der erſten Kammer in der geſtri⸗ 
gen Sitzung deſſelben zum Abſchluß gekommen ſeien, nachdem eine ziemlich grell her⸗ 
vorgetretene Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Miniſterpräſidenten v. Manteuffel und 
dem Miniſter des Innern v. Weſtphalen vom Könige zu Gunſten des Erſtern entſchie⸗ 
den worden ſei. Es werden die Vorſchlaͤge des Miniſteriums jedenfalls noch im Laufe 
dieſer Woche bei den Kammern eingebracht werden und einfach darin beſtehen, daß die⸗ 
jenigen Kategorien von Mitgliedern, welche nach den jetzigen Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung aus der Wahl der Höchſtbeſteuerten und reſp. der Städte hervorgehen ſollen, 
ganz in Fortfall kommen und die Anzahl der Mitglieder der Kammer, die der König 
ernennt, an keine beſtimmte Zahl gebunden wird. — Nachdem jetzt von Seiten der 
belgiſchen Gerichte der Verkauf der Güter des Grafen Hompeſch zur Deckung derjeni⸗ 
gen Schulden, welche derſelbe im Intereſſe der belgiſchen Regierung kontrahirt hat, 
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wirklich ausgeſprochen worden if, iſt dem preußiſchen Geſandten in Brüſſel noch ein⸗ 
mal eine enkſchiedene Verwendung im Intereſſe des Grafen Hompeſch bei der belgiſchen 


Regierung aufgetragen worden. Weiter aber als bis zu einer ſolchen Fürſprache glaubt 


das hieſige Miniſterium ſeinerſeits nicht gehen zu dürfen, da ihm alle Mittel fehlen, 
in den Gang der Gerechtigkeitspflege irgendwie einzugreifen. — Der hieſige belgiſche 
Geſandte, Herr Nothomb, beabfichtigt, dem Vernehmen nach, in nächſter Zeit ſich ganz 
von den Staatsgeſchäften a ah und ſich dann in Preußen niederzulaſſen, nach⸗ 
dem er ſich zu dem Bette, in 0 Provinz Schleſien vor Kurzem ein Gut gekauft hat. 
— Die kürzlich erſchienene Broſch re: „Der Miniſter des Innern, die Kammern und 
die Provinzialſtände. Von einem frühern Diplomaten,“ wird dem Legationsrath a. D. 
Herrn Küpfer zugeſchrieben. Der Inhalt der 5 geht auf eine vollſtändige Recht⸗ 
fertigung des Verfahrens des Herrn v. Weſtphalen bei Retablirung der Provinzial⸗ 
ſtände hinaus, und iſt wohl vornämlich darauf berechnet, in dieſem Sinne bei der bes 
vorſtehenden Berathung über dieſen Gegenſtand innerhalb der Kammern zu wirken. — 
Von dem Oberſtlieutenant v. d. Heyde, der früher als Lieutenant im hieſigen Kaiſer 
Alexander⸗Grenadier-Regiment diente, ſpäter zu den ausgezeichnetſten Offizieren der hol⸗ 
ſtein ſchen Armee gehörte und ſich ſchließlich an die Spitze derjenigen Truppen ſtellte, 
welche ſich nach Braſilien anmelden ließen, ſind in dieſen Tagen Briefe bei ſeinen 
Verwandten eingegangen, welche das Loos dieſer nach Braſilien gegangenen Truppen 
eben nicht in einem roſenfarbenen Lichte erſcheinen laſſen. Dieſelben find bei den dro⸗ 
henden Kriegsausſichten zuerſt an die Grenze geſchickt worden, und befinden ſich trotz⸗ 
dem der Friede gegenwärtig wieder völlig geſichert ſcheint, noch immer im Felde, viel⸗ 
fach unter den Einflüſſen des Klimas und Entbehrungen leidend, ſo daß Oberſtlieute⸗ 
nant v. d. Heyde ſich zu den energiſchſten Vorſtellungen bei der braſilianiſchen Regie⸗ 
rung Behufs Innehaltung der gegen die Truppen eingegangenen Bedingungen veran⸗ 
laßt geſehen habe. Eine Rückkehr der Truppen nach Deutſchland wird im entgegenge— 
ſetzten Falle als nicht unwahrſcheinlich dargeſtellt. — Die Ernennung des neuen Mi⸗ 
niſteriums in Paris hat nicht nur auf die Börſe beunruhigend gewirkt, auch das Mi⸗ 
niſterium hierſelbſt faßt, dem Vernehmen nach, dieſen Wechſel der franzöſiſchen Mini⸗ 
ſter als ein drohendes Anzeichen für die Zukunft auf, indem man von den gegenwär⸗ 
tigen oberſten Rathgebern des Prinz-Präſidenten ein ſo rückſichtsloſes Vorſchreiten im 
napoleoniſchen Sinne erwartet, daß man ſich der Befürchtung neuer Gefahren nicht 
ganz zu entſchlagen vermag. Der Prinz von Preußen hat, als er bei der vielbeſpro⸗ 
chenen Audienz der pommerſchen Deputirten auf dieſe Gefahren in offener Weiſe hin⸗ 
wies, und ſelbſt die Erhaltung des Friedens als zweifelhaft hinſtellte, nur eine Anſicht 
ausgeſprochen, die hier allgemein in gouvernementalen Kreiſen herrſcht. Eine Anekdote, 
die man ſich als Beleg der weitreichenden Pläne des Präſidenten Louis Napoleons 
hier in eben dieſen eingeweihten Kreiſen erzählt, beſagt, daß derſelbe bei der Wiederher— 
ſtellung des kaiſerlichen Emblems des Adlers, demſelben die Umſchrift habe geben wol⸗ 
len; „Je dors, ne me veillez pas“, und daß dies nur auf die Einreden der fremden 
Geſandten, die auf die hierdurch leicht bei den andern Mächten hervorzurufende Beun⸗ 
ruhigung hinwieſen, unterblieben ſei. Erwähnt mag endlich bei- dieſer Gelegenheit 
noch werden, wie man hier in Betreff der eben erfolgten Confiskation der orleansſchen 
Güter davon unterrichtet iſt, daß Louis Napoleon vorher ſowohl an den Herzog von 
Bordeaux wie an die Prinzen des orleansſchen Hauſes die Aufforderung gerichtet hat, 
ihm eine Adhaͤſions⸗Erklärung einzuſenden, widrigenfalls er eben die jetzt wirklich ein 
getretene Confiskation der Güter vornehmen werde. 


Berlin, 25. Nov. [Zur Tages⸗Chronik.] Das durch den franzöſiſchen Geſandten 
vor der neulſchen Cour Sr. Majeſtät dem Könige überreichte Schreiben des Prinz⸗Präſidenten 
hat bei feinem vorwiegend conventionellen Charakter politiſche Bedeutung fo eigentlich nicht, wenn 
anders man den beſondern Verſicherungen einer durchaus friedliebenden und beruhigenden Poli- 
tif eine 10 nicht beilegen wi 

Eine Reviſton unſerer SR e n wird zu den nächſten und 
dringendſten Aufgaben unſerer Regierung gehören. ei der Vorberathung des Budgets der 
direkten Steuer N die Inkonvenlenz zur Sprache gekommen, daß Handwerker wie Bäcker und 
Schlächter nicht ſelten eine höhere Gewerbeſteuer zahlen, als die größten Kaufleute und Fabri⸗ 
kanten und bei dieſer Veranlaſſung der Staatsregierung eine Reviſſon der betreffenden Geſetz⸗ 
gebung zur a gegeben werben. 

Bon dem hier erſcheinenden katholiſchen Wochenblatte „Kirchlicher Anzeiger“, iſt bisher der 

rößte Theil der Exemplare Sonntags an den Eingängen zur Hedwigskirche worden. 
Diele Art des öffentlichen Bern iſt der Redaktion unterſagt. Die neueſte Nummer dieſes 
Blattes meldet, daß ſich am Schluß des Jahres 1851 hier unter dem Vorſitze des Probſtes 
Pelldram ein Jweigverein des Carl Borromäus-Bereined zur Verbreitung katholiſcher Schriſten 
gebildet hat. Jedes Mitglied zahlt einen Beitrag von 15 Sgr. viertelährüch. Daſſelbe Blatt 
meldet, daß der Kardinal v. Diepenbrock bei Gelegenheit der Jahresfeier ſeiner Erwählun zum 
Fürſtbiſchof von Breslau fü die hier im Aufbau begriffene neue katholiſche Kirche 1000 Mible. 
und für das neue Krankenhaus der katholiſchen Gemeinde ebenfalls 1000 Be: ewidmet habe. 

Ein Beſuch des Erbgroßherzogs von Oldenburg wird auch hier für die nächſte Zeit vor 
oder nach ſeiner Vermählung erwartet. 

m 31. d. M. iſt zum Beſten der Zwecke des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins ein Konzert im 
Schauſpielhauſe veranftaltet, bei dem die Koryphäen unferer Oper, Fräulein Wagner und Frau 
Köſter, mitwirken werden. 5 

Parlamentariſches.] Die ſchon mitgetheilten Erwägungsgründe, aus welchen die Kom: 
miſſton der zweiten Kammer den von Beſeler und Genoſſen geftellten Antrag im Betreff des 
Vethältniſſes Pendo zur Bundesverfanimlung abzulehnen beſchloſſen hat, werden in einem 
von dem Abg. es dechen, demſelben, welcher Referent über den Claeſſenſchen Antrag war, ab⸗ 
ee e ſehr ausführlich motivirt. Es ergibt ih aus dem Berichte, daß gegen die 

lach e des ununterbrochenen Fortbeſtandes des Bundes von 1815 mit feinen vertrags⸗ 
mäßigen Rechten und Pflichten, auch nach Aufhebung der Bundesverſammlung ſich kaum ein 
Widerſpruch fand. Als nothwendige Konſeguenz wurde darauf der Satz aufgeſtellt, daß, wenn 
die Regierung ſich im April v. J. für die Theilnahme an der Bundes verſammlung entſchieden, 
dieſelbe unzweifelhaft nur ein ihr zuſtehendes Recht ja mit Rückſicht auf die wahren Intereſſen 
Deutſchlands wie Preußens und die dermalige Lage der Dinge auch nur eine ihr obliegende Pflicht. 
— habe, Auch die Frage: ob dieſer Beitritt von der Regierung ohne Geneh 

ammern verfaſſungsmäßig geſchehen durfte, wurde bejaht, „indem nach dem Bundesvertrage 
und den entſprechenden Beſtimmungen der ueberelnkunft vom 30. September 1849 der Ge⸗ 
ſammtheit der deutſchen Regierungen die Beſtimmung der Vollmacht ihres Organs innerhalb 
der bundesgeſetzlichen Kompetenzgrenzen allein zuſtehe, und dem entſprechend auch die provifo- 
riſche Centralgewalt, nach Beendigung ibrer Miſſſon am 20. Dezember 1849 die ihr am 11. Juli 
1848 übertragenen Gewalten an die St fammipeit der deutſchen Bundesregierungen allein zu⸗ 
rückgegeben habe.“ Daß durch die Beſchickung des Bundestages „die Souvrrainetät der Krone 
Preußens 1 en gefährdet fein könne, vermochte die Kommiſſien nicht abzuſehen. Daſſelbe 
wurde auch in Bezug auf die preußiſche Verfaſſung ausgeſprochen, indem geltend gemacht wurde, 
daß die Beſchickung des Bun fettes von Seiten der preußiſchen Regierung nur unter denjeni⸗ 
gen Beſchränkungen erfolgt fei, welche ſie dem eigenen Lande gegenüber durch die inzwiſchen ver⸗ 
ichene a0 naher freiwillig übernommen hatte. Auf die 0 che Kompetenz der Bundesver⸗ 
ſammlung näher eingehend, wird dann dargethan, daß dleſeſbe den inneren Verhältniſſen und 
insbeſondere den Verfaſſungen der deutſchen Einzelſtagten gegenüber eine ſehr beſchränkte iſt, 
daß wo ſie eintreten darf, ſde durch den niemals aufgehobenen Bundesvertrag und deſſen Rechte 


migung der M 


und Zwecke begründet iſt, und daß Preußen ſeinen dadurch begründeten Pflichten durch Errich⸗ 


tung der Verfaſſung vom 31. Januar 1850 einfeitig ſich eben fo wenig hat entziehen können, 
als daſſelbe feine ſonſtigen älteren Verpflichtungen in Abrede zu ſtellen geneigt fein kann. Daß 
die Verfaſſung aber die Erfüllung der Bundespflichten von Seiten Preußens irgend hindere, 
oder daß dieſelbe mit den grundgeſetzlichen Rechten und Zwecken des Bundes in irgend einer 
= Beſtimmungen im Widerſpruch ſtehe, iſt von der Majorität ebenfalls verneint worden. — 

in Minoritätsantrag von Reichenſperger erkennt „Beſchränkungen der Selbſtbeſtimmung der 
einzelnen Staaten“ durch die Bundesverfaſſung an. — Es wurden vor einiger Zeit in der zwei⸗ 
ten Kammer Anträge zur Verbeſſerung der Geſchäſts⸗Ordnung geftellt, welche darin überein⸗ 
kommen, dem Präſidenten der Kammer eine diskretlonäre Gewalt von ſolcher Ausdehnung zu 
geben, wie ſie nicht leicht dem erſten Beamten eines Parlaments in irgend einem Lande je bei⸗ 
gelegt wurde. Präſident und Bicepräfidenten ſollten für die Dauer der ganzen Legislaturperiode 
gewählt werden. Der Präſident ſchlägt dem Haufe die zu ernennenden Schriftführer vor, er übt Ein⸗ 
fluß auf die Bildung und Verſtärkung der Kommiſſionen, und entſcheidet bei gleichzeitiger Mel⸗ 
dung mehrerer Redner, wer das Wort zu nehmen berechtigt fein fol.” Dieſe Anträge find in 
einer Kommiſſion vorberathen und der Kammer die Ablehnung um ſo mehr empfohlen worden, 
als die Legislatur-⸗Periode zu Ende geht. f (C. B.) 


Deut ſehlan d. N 

Frankfurt, 23. Jan. [Bundes tägliches.] Wie man von glaubwürdiger Seite 
vernimmt, wäre die Thätigkeit des Ausſchuſſes der Sachverſtändigen in Preßangele— 
genheiten vorläufig als ſuspendirt zu betrachten. Dieſelbe hätte für jetzt in einem 
Entwurfe von allgemeinen gleichförmigen Normen zu einer Preßgeſetzgebung in Deutſch⸗ 
land, ausgearbeitet nach dem aus den Berathungen der Sachverſtändigen hervorgegan⸗ 
genen Materialien, durch den Abgeordneten Oeſterreichs, Herrn Lackenbacher, einen 
Abſchluß gefunden. Dieſer Entwurf wäre jedoch noch nicht beftimmt, zu dem Zwecke 
einer Beſchlußfaſſung der Bundesverſammlung vorgelegt zu werden, ſondern es ſei noch 
für gut befunden worden, direkte Verhandlungen der Regierungen unter ſich über den⸗ 
ſelben einzuleiten, wozu die Anregung von öſterreichiſcher Seite gegeben worden wäre. 
— Dem Vernehmen nach wird der k. preuß. Bundestagsgeſandte geh. Legationsrath 
v. Bismark-Schönhauſen heute Abend von Berlin hier eintreffen. — Das Schick⸗ 
ſal der deutſchen Flotte dürfte in der nächſten Bundestagsſitzung endgültig entſchie⸗ 

den werden. 8 
Weimar, 22. Jan. [Unfere Linke] hat bis auf wenige Ausnahmen der nach 
der Eröffnung des Landtages ergangenen Einladung zur großherzoglichen Tafel nicht 
entſprochen. Auch hat dieſelbe ein Programm veröffentlicht, worin ſie das all⸗ 
gemeine Stimmrecht, den indirekten Wahlmodus und die volle Selbſtſtändigkeit der 
Gemeinden, auch hinſichts der Wahl ihrer Beamten als ihre unverrückbaren Grundfäge 
bezeichnet. — Prinz Bernhard von Sachſen-Weimar, der Oberbefehlshaber der holz 
ländiſchen Armee in Oſtindien, wird nach langer Abweſenheit nächſtes Frühjahr in 

ſeine Vaterſtadt zurückkehren. i (Voß. Z.) 
Oldenburg, 23. Jan. Hinſichtlich des durch mehrere Zeitungen verbreiteten Ge⸗ 
rüchts von bedenklicher Krankheit des Königs von Griechenland kann ich Ihnen 
die zuverläſſige Mittheilung machen, daß derſelbe nach geſtern beim hieſigen Hofe ein⸗ 
gegangenen Briefen aus Athen vom 13. d. Mts. ſich im beſten Wohlſein befindet. 
Vielleicht ſteht das Gerücht mit jenem früheren Unwohlſein des Königs in Verbindung, 
wegen deſſen die Königin ihre Reiſe hierher und die Theilnahme an den Feſtlichkeiten 
in Betreff der Vermählung ihres Bruders aufgegeben hatte. — Der Erbgroßher⸗ 
zog iſt heute Morgen abgereiſt. Die Vermählung wird 92 10. k. Mts. zu Alten⸗ 
burg ſtattfinden und am 18. k. Mts. das neuvermaglte fürſtliche Paar feinen Einzug 
in hieſige Stadt halten. Auch der Erzherzog Stephan wird % e er⸗ 

eſ. 3.) 


wartet. 8 
Oeſterreich. 


Wien, 24. Jan. [Graf Coronini. — Der kaiſerliche Titel.] Viele 
Blätter haben der Anweſenheit des k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenants Graf Coronini 
in der Reſidenz allerlei politiſche Motive unterſchoben und namentlich wollte ſich die 
Meinung geltend machen, als handle es ſich um Berathungen betreffs der Wiederver⸗ 
einigung der Woiwodina mit Ungarn, an die jedoch in den Regierungskreiſen gar nicht 
gedacht wird. Wie wir aus ſicherer Quelle verſichern können, iſt der Reiſezweck des 
Generals mitten im Winter kein anderer geweſen, als beim k. k. Kriegsminiſterium 


den kommiſſionellen Berathungen anzuwohnen, welche über den neuen Entwurf des 


Militär⸗Unterrichts⸗Syſtems eröffnet wurden und zu denen auch der Oberſtlieutenant 
Spudier beigezogen ward, den das Gerücht als den eigentlichen Urheber des Reform⸗ 
Projektes bezeichnet. — Die Wiederannahme des Titels „apoſtoliſche Majeſtät“ von 
Seite des Monarchen, welcher eigentlich nur durch die ungariſche Königskrönung er⸗ 
worben wird, läßt auf das Beſtreben schließen, die alte Schutzherrſchaft, welche die 
öſterreichiſchen Kaiſer von jeher über den hl. Stuhl ausgeübt haben, neuerdings zu be⸗ 
feſtigen, weil die Abſicht des franzöſiſchen Präſidenten ziemlich deutlich hervorſchielt, 
durch Begünstigung des Katholizismus den franzöſiſchen Einfluß in Italien zu ſtärken 
und dem öſterreichiſchen Uebergewicht in jenem Lande entgegenzuwirken. 

Die päpſtliche Regierung hat, ficherem Vernehmen nach, an das hiefige Kabinet 
eine Note gerichtet, in der der Wunſch ausgeſprochen wird, eine endliche Regelung der 
römiſchen Zuftände herbeizuführen. Dr. Weil, früher Redakteur der berliner Conſt. 
Ztg., iſt im Miniſterium des Innern angeſtellt worden; einige Artikel der Oeſterr. 
Korreſp., die in letzter Zeit viel Aufſehen machten, werden demſelben zugeschrieben. 
Der Schwiegerſohn deſſelben, Hr. Moſenthal, iſt bekanntlich ſeit längerer Zeit im 
Unterrichts⸗Miniſterium poftiet, (Korr. Bl. a. B.) 

O. C. Wien, 25. Januar. Am 6. d. M. war 
der Ort Braich (im Kreiſe Cattaro) a t 
ſich nämlich an dieſem Tage eine Patrouille, beſtehend aus einem Korporal und vier 
ann der Gensdarmerie, verſtärkt durch einen Korporal und 9 Mann des Infanterie⸗ 
Regiments Freiherr v. Heß in den beſagten Ort begeben, um die Arreſtation eines 
Inquiſiten, Namens Elias Klac, eines ſehr gefährlichen Individuums, vorzunehmen. 
Um Mitternacht daſelbſt angelangt, durchſuchte fie das Haus eines gewiſſen Alexich, ohne 
den Geſuchten daſelbſt zu finden. Als fie beim Haufe des Klae Einlaß begehrte, wurde 
ihr derſelbe verweigert, und es erſchien der griechiſche Pfarrer des Ortes am Fenſter, 
mit der Verſicherung, es ſei nichts Verdächtiges im Hauſe. Ueber die Bemerkung der 
Patrouille, daß ſie dennoch das Haus durchſuchen werde, erfolgte aus dem Fenſter eine 
Gewehrſalve, durch welche ein Gendarm, ein Korporal und ein Gemeiner von Heß 
verwundet wurden. Das Feuer wurde nunmehr von der Patrouille erwiedert und aus 
dem Hauſe lebhaft fortgeſetzt, ſo daß ſich die Patrouille, um nicht das Leben ihrer 
Leute fruchtlos aufs Spiel zu ſetzen, in das Fort Stagnievich zurückziehen mußte. 
Die Verwundung des Gendarmen ſcheint gleich urſprünglich eine ſchwere geweſen zu 


[Ein blutiger Konflikt.] 


der Schauplatz eines blutigen Konfliktes. Es hatte 


— 


fein, fo daß dieſer ſich nicht mit der Mannſchaft zurückzog, was jedoch anfangs nicht 
demerkt worden zu fein ſcheint. Später erſt wurde der Unglückliche, an dem man 
grauſame Rache genommen, von Kugeln förmlich durchlöchert todt gefunden. Ueber die 
an die Behörde gelangte Anzeige dieſes höchſt betrübenden Vorfalles wurde ſogleich eine 
Kommiſſion, aſſiſtirt von Gendarmen und einer Kompagnie des genannten Regiments, 
nach Braich entſendet, und ſowohl der Pfarrer als der Ortsvorſtand in Haft genom⸗ 
men. Klac jedoch und ſeine Helfershelfer waren ſchon entflohen und man iſt bemüht, 
ihre Spur zu verfolgen. 

Tags darauf wurden in Cattaro mehrere Zettel racheathmenden Inhalts verſtreut 
aufgefunden; einzelnen Perſönlichkeiten wagten die Veranſtalter ſogar anonyme Droh⸗ 
briefe zuzuſenden. Der Inhaber einer Kaffeeſchenke, bei dem ſich eine derlei provozi⸗ 
rende Zuſchrift vorgefunden hatte, ward verhaftet. f 
Uebrigens glaubt man, daß nur private und lokale Urſachen, keineswegs aber poli⸗ 
tiſche Motive dem zu Grunde liegen, nachdem die übergroße Mehrzahl der Bevökerung 
von Cattaro mit dieſen verwerflichen Geſinnungen nicht übereinſtimmt. 


Frankreich. 


Paris, 23. Jan. [Die neuſten napoleoniſchen Dekrete.] Der „Moni⸗ 
teur“ enthalt heute folgende offizielle Aktenſtücke: Louis Napoleon, Präſident der Res 
publik, dekretirt: Ein Staats miniſter wird eingeſetzt, welcher folgende Attribute 


hat: Die Beziehungen der Regierung mit dem Senate und legislativen Körper und 


dem Staatsrathe; die Korreſpondenz des Präſidenten mit den verſchiedenen Mini⸗ 
ern; die Gegenzeichnung der Dekrete über Ernennungen der Miniſter, Präfidenten des 
enats und legislativen Körpers, der Senatoren und Dotationskonzeſſionen, welche die⸗ 
en gemacht werden dürften, die Ernennung der Staatsrathsmitglieder; die Gegenzeich⸗ 
nung aller Dekrete, welche der Präſident in Folge der ihm durch die § 24, 28, 31 
und 54 der Verfaſſung übertragenen Gewalt erläßt, ſo wie jener Dekrete, welche ſich 
auf Materien beziehen, die keinem Miniſterium ſpeziell zugewieſen ſind; die Redaktion 
und Aufbewahrung der Protokolle des Miniſterraths; die ausſchließliche Leitung des 
„Moniteur officiel“; die Adminiſtration der nationalen Gebäude und Manufakturen. 
n den Tuilerien, den 22. Januar 1852. Louis Napoleon. 
Ein darauf folgendes Dekret ernennt den ehemaligen Finanzminiſter Caſabianca 


lechner t8rninjfter, Dieſes Dekret iſt bereits vom neuen Staatsminiſter gegenge⸗ 


a Napoleon, Präſident der Republik, dekretirt: k 
ö rt. 1. Ein Miniſterium unter dem Namen „Allgemeines Polizei-⸗Miniſterium“ 
ig 5 
rt. 2. Das Polizeimini ird folgende Attribute haben: die Ausführung 
der Geſetze, welche EN 9 7 A Volz beziehen en bie Sicherheit und Ruhe 
der Republik im Innern bezwecken. Der Dienſt der Nationalgarde, der republikani⸗ 
ſchen Garde, der Gensdarmerie und Alles, was ſich auf die Erhaltung der öffentlichen 
Ordnung bezieht; die Ueberwachung der Journale, Theater und aller Arten von Publi⸗ 
kationen; die Gefängnißpolizei, wie die der Zucht⸗ und anderen Strafhäuſer; das Per⸗ 
ſonal der Polizei⸗Präfektur von Paris und den Departements, der geſammten Agenten 
der allgemeinen Polizei; die Handels⸗, Sanitäts⸗ und Juſtizj⸗Polizei; die Unterdrückung 


der Bettelei und Vagabundage. 


Art. 3. Das Polizeiminiſterium unterhält die Korreſpondenz mit den verſchiedenen 
rekonſtituirten Körperſchaften bezüglich alles deſſen, was die Sicherheit der Republik an⸗ 
n 


des a 9 Dekret wird die Centralorganiſation und den aktiven Dienſt 

h regeln. 

„Hierauf folgt das Dekret, welches den olizei⸗Präfekten Hrn. v. Maupas zum 
Miniſter der allgemeinen Polizei ernennt. Mehre andere Dekrete betreffen die (ſchon 
auf telegraphiſchem Wege gemeldeten) Ernennungen des Hrn. Abbatucei zum Juſtiz⸗ 
minifter, 5 Hrn, Fialin v. Perſigny zum Miniſter des Innern und des Hrn. Bi⸗ 
neau zum inanzminiſter. 

Ein anderes Dekret lautet: N 1 

Fa * Betracht, daß alle Regierungen, die einander gefolgt, es für unabweislich hielten, die 
Nam 4 But zu herrſchen aufhörte, zu nöthigen, ihr bewegliches und unbewegliches Eigen⸗ 
12. Ja elches ſie in Frankreich beſaß, zu verkaufen; daß auf dieſe Weiſe Ludwig XVIII. am 
ihre dercn hen 5 3 der —— as 0 ae an e ee 1 
ll rischen Güter zu veräußern und daß Ludwig Philipp am 10. April 1832 daſſelbe, bezüg⸗ 
500 155 rinzen der ällteen Bourbonenlinie gethan. In Pekacht, daß ſolche Maßregeln ſteks 

tel eis tereffe und die en Eu befördern; daß heutzutage mehr als je hohe politiſche 
Beſitz von in Leriſch beiſchen, den Einfluß zu vermindern, welchen der Familie Orleans ihr 

i Die z 00 Millionen Immobilien verleiht; — dekretirt der Präfident der Republik: 
milte Orleans, Gatten, Gattinnen und Nachkommen können in 

mobiles und immobiles Eigenthum befißen; ſie ſind verpflichtet, 
Art zu veräußern, die fie als F a auf dem Gebiete der franzöſiſchen 
a e Sa den Yen ere Der 
an, un * rlafter, ahresfriſt von de romulgir 
an der 71 0 a 77 5 r ee 15 „ . Shut 
n Ermangelung der innern zigenthum unwiderru ihren Namen fir / . 3. 
e der Staatsdon a dr pen ee Friſt eilt Ra Mar! wird die Ad⸗ 

n Betracht, daß der laut dem Geſetze vom 10. Apr verfahren. 

Prinzen des EB Or vr der Nepublß ohne das Eigenthumgrecht in der Perſon der 
rechtfertigen würde, wenn er ge aten zu wollen, das Vertrauen des franzöſiſchen Volkes nicht 
Domänen des Staates vorbehalten vr daß Güter, welche Eigenthum der Nation ſeien, den 
lichen franzöſiſchen Rechte, das lau 15 en bleiben; in Betracht, daß gemäß dem alten öffent⸗ 
8. Nov. 1814 noch in Kraft ſteht, alte vom 21. Sept 1790 und in Folge des Geſetzes vom 
ſteigung gehörten, ſogleich und mit volle Ater, welche den Prinzen zur Zeit ihrer Thronbe⸗ 
in Folge deſſen das Betret vom 21. Sept. Nachie zu den Krondomänen gezählt wurden; 55 
gen: Die Privatbeſizungen des den Thron 2 ſo wie das Geſetz vom 8, Nov. 1814 verf 7 
ner Herrſchaft beſaß, unter was immer für eiſerigenden Prinzen und jene, die er während ſet 
mit den Domänen der Nation vereinigt, und die Wiel 6475 FR gehen Ki 4 8 17 155 
en ene I ea, a e e e eee eee 
wean als dieser Fürf durch Pallene vom 15. Aprıl 1590 bie u Piel von Geineich IV. anfüpeen — 5 
Un verhindern wollte weigerte ſich das Parlament von arte, den — Güter mit am a 0 
1 Fluß vom 15. Juli 1591, und Heinrich IV., welcher fpäter diese 8 an tee 55 erließ 
men dul 1609 ein Edikt, welches dieſe feine Patente zurücknahm 1390 Eu 00 DaB beese under 
fon regel der Monarchie unter Karl X. und Louis XVIII. in Anwendung gebracht wurde, ja 
m Geſez vom 15. Januar 1825 reproduzirt 0 daß fie durch keinen legislativen Akt am 
dieſe 0550 1830, als Ludwig Philipp den Thron beſtieg, revozirt worden war, daß alſo durch 
antany de Thronbeſteigung alle Güter, die er zu dieler Zeit beſaß, kbarſächliches und un- 
halt ber al Staatseig euthum wurden; in Betracht, daß die Univerſal⸗Schenkung mit Vorbe⸗ 
utznießung, welche Ludwig Philipp zu Gunſten feiner Kinder mit Ausſſhllezung feis 


rantreid Le 
definitiv alle ihre 
Republik beſitzen. 
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295 


nes älteſten Sohnes am 7. Auguſt 1830 vorgenommen hatte, an dem Tage ſelbſt, wo ihm die 
Königswürde übertragen wurde und vor feiner erſt 9. Augußt 1830 erfolgten Annahme derſelben 
in der alleinigen Abſicht geſchehen war, die Bereinigung der beträchtlichen Güter des zu 
Throne berufenen Fürſten mit den Staatsdomänen zu verhindern, daß dieſer Akt in der Folge, 
als er bekannt wurde, die öffentliche Meinung empörte; daß, wenn die Annullirung deſſelben 
nicht ausgeſprochen wurde, dies blos nicht der Fall war, weil nicht wie unter dem alten Re⸗ 
gime eine Behörde vorhanden war, welche die Verletzung der Grundſätze des öffentlichen Rech⸗ 
tes, deren Schutz ganz und gar den Parlamenten anvertraut war, hätte vereiteln können; daß 
Louis Philipp, indem er ſich die Nutznießung der in der Schenkung einbegriffenen Güter vorbe⸗ 
hielt, ſich in keiner Weiſe beraubte und feiner Familie blos eine Domäne ſichern wollte, die 
Staats⸗Eigenthum geworden war; daß die Dotation ſelbſt und die Ausſchließung des älteſten 
Sohnes in Vorausſicht ſeines Gelangens auf den Thton, Seitens des Königs Louis Philip 
die formellſte Anerkennung dieſer Grundregel war, da ſie mit ſo viel Vorſicht umgangen wer⸗ 
den mußte; daß man vergeblich hervorhebe, daß die Vereinigung der Güter des Für en mit den 
öffentlichen Domänen nur das Reſultat der Kronannahme Seitens derſelben wäre, und daß, da 
dieſe erſt am 9. Auguft, die Schenkung aber ſchon am 7. Auguſt gemacht wurde, dieſe ihre Gel⸗ 
tung haben mußte; in Anbetracht, daß zur Zeit des letztern Datums Louis Philipp keine Pri⸗ 
vatperſon mehr war, da ihn die zwei Kammern zum König der Franzoſen ausgerufen halten 
unter der einzigen Bedingung, daß er den Schwur auf die Charte leiſte; daß er alſo in Folge 
feiner Annahme ſchon ſeit dem 7. Auguſt König war, weil ſich eben an dieſem Tage der Natio⸗ 
nal⸗Wille durch das Organ der beiden Kammern manifeſtirt hatte und daß der Betru gegen 
ein Geſetz der öffentlichen Ordnung darum nicht weniger exiſtirt, weil er Ausficht ei eine ber 
ſtimmte Thatſache, deren Erfüllung unmittelbar folgte, verübt wurde; in Betracht, daß die in der 
Schenkung vom 7. Aug. inbegriffenen, ſicher auf unwiderrufliche Weiſe in 1 taates he⸗ 
fundenen Güter, durch die Beſtimmungen des Artikel 22 des Geſetzes vom 2. März 1832 nicht 
entzogen werden konnten; daß dies jo viel wäre, als wolle man allen Prinzipien zuwider dieſem 
Geſetze eine rückwirkende Kraft ertheilen und einen ganz und gar nichtigen Akt nach der 
Geſeßgebung, welche zu der Epoche, in welcher diefer Akt vollzogen würde, beſtätigen; 
daß übrigens dieſes Geſetz, das von einer Gelegenheits-Politik, in einem Privatin⸗ 
tereſſe diktirt, nicht gegen die ſortwährenden Rechte des Staats und die unwandelbaren Re⸗ 
geln des öffentlichen Rechtes gelten könne; in Betracht überdies, daß, wenn die Rechte des Staa⸗ 
tes auf dieſe Weiſe geltend gemacht werden, der Familie Orleans mehr als 100 Millionen blei⸗ 
ben, mit welchen ſie ihren Rang behaupten kann; in Betracht endlich, daß es ſchicklich iſt, die 
Jahresdotation von 300,000 Franks, welche im Budget als Witthum der Herzogin von Orleans 
ſigurirt, fortzuſetzen: dekretirt der Präſident der Republik: Art. 1. Die beweglichen und unbe⸗ 
weglichen Güter, welche den Gegenſtand der am 7. Aug. 1830 vom König Louis Philippe ge⸗ 
machten Schenkung bilden, ſind der Domäne des Staates zurückerſtattet. Art. 2. Her 
Staat bleibt verpflichtet, die Zahlung der Schulden der Civilliſte der 75 Regierung vorzu⸗ 
nehmen. Art. 3. Das Witthum von 300,000 Frs., welches der Herzogin von Orleans 
votirt wurde, wird beibehalten. Art. 4. Die in Folge Art. 1 an den Staat zurückfallenden Gü⸗ 
ter werden theils von der Domänenverwaltung verkauft und der Extrag auf folgende na ver⸗ 
wendet werben: Art. 5. Zehn Millionen fallen den Geſellſchaften für ehe Unterſt sung 
zu, welche durch das Geſetz vom 15. Juli 1850 autorifirt worden (Ind; Art. 6. Zehn Millio⸗ 
nen werden dazu verwendet werden, die Wohnungen der Arbeiter in den großen Fabrikſtädten 
u verbeſſern. Art. 7. Zehn Milltonen werden zur Errichtung von Anſtalten für den Boden⸗ 
redit in den Departements, welche dieſe Maßregel beanſprechen, und ſich den hiezu als erforder⸗ 
lich feſtgeſtellten Bedingungen unterwerfen, beſtimmt werden. Art. 8. ünf Millionen werden 
zur Errichtung einer Penſlönskaſſe zum Beſten der ärmſten Geiſtlichen dienen. Art. 9. Der Reſt 
der im Art. 1 erwähnten Güter wird mit der Dotation des Ordens der Ehrenlegion 
vereinigt werden, um deſſen Ertrag zu den nachbenannten Beſtimmungen zu verwenden, un⸗ 
beſchadet, daß, im Falle dieſelben nicht genügen ſollten, noch ander Einnahmequellen verwen⸗ 
det werden können. Art. 10. Alle Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der Land» und See⸗ 
kaders in aktivem Dienfte, welche künftig in den Nationalorden der Ehrenlegion erhoben werden, 
follen ihrem Grade in der Legion zu folge, die nachfolgende jährliche Geldentſchädigung erhal⸗ 
ten: Die Legionäre wie bisher 250, die Offiziere 500 Frs., die Kommandeurs 1000 Frs., die 
Groß⸗Offiziere 2000 Frs., Großkreuze 3000 Frs. Art. 11. Es wird eine militäriſche Ehrenme⸗ 
daille geſchlagen werden, welche Soldaten und Unteroffizieren der Armee zu Land und zu Waſ⸗ 
ſer, die ſich in gewiſſen Bedingungen, die durch ein weiteres Reglement beſtimmt werden ſollen, 
befinden, den Anſpruch auf eine Jahresrente von 100 Frs. giebt. Art. 12. Ein Nationalſchloß 
wird als Erziehungsanftalt für Töchter oder arme Waſſen von Familien dienen, deren Häupter 
dieſe Medaillen erhalten haben. Art, 13. Das Schloß Saverne foll hergeſtellt und vollendet 
werden, um den Wittwen hoher Givil- und Militärbeamten, die im Dienfte des Staates geſtor⸗ 
ben ſind, als Zufluchtsſtätte zu dienen. Art. 14. In Betracht des Gegenwärtigen verzichtet 
der Präſident der Republik auf jede Reklamation in Betreff der in den Jahren 
1814 und 1815 gegen die Familie Bonaparte ausgeſprochenen Konfisfationen. 
Louis Napoleon. 


ö Durch den Präſidenten: 
Der Staatsminiſter: Caſabianca. 

Die „Patrie“ meldet: Gewiſſe Journale ſprechen ſeit einigen Tagen von Privat⸗ 
Depeſchen, welche der Präſident der Republik ſowohl an mehrere Souveräne, als an 
den Papſt gerichtet haben ſoll. Der Präfident hat lediglich in offizieller Weiſe an die 
Souveräne der verſchiedenen Staaten geſchrieben. Nicht die geringſte Privatbeziehung, 
welche einen politiſchen Charakter an ſich trägt, fand zwiſchen ihm und ihnen Statt. 

Einem marſeiller Blatte zufolge ſoll der Kaiſer von Marokko, um ſich wegen der 
Beſchießung von Sale zu rächen, eine Expedition gegen Algerien vorhaben. Als er die 
Kunde von dem Bombardement der Stadt Sale erhielt, ſoll er in die größte Wuth 
gerathen ſein, und große Rüſtungen angeſtellt haben. Seinen Sohn Sidi Mohamed 
ſoll er an die Spitze eines Armeekorps geſtellt haben, was gegen Algerien ziehen ſoll. 
Es ſcheint übrigens, daß er ſeitdem andern Sinnes geworden, und ſich einem Vergleiche 
nicht mehr abgeneigt zeigt. a ; 

Die Konſultativkommiſſion hat ſich geftern nicht verſammelt. Die Vorarbei⸗ 
ten über die auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen haben noch nicht in den verſchie⸗ 
denen Sektionen zu Ende gebracht werden können. 0 

Die Börſe erlitt heute manche Schwankungen; die Kurſe ſchloſſen aber höher 
als geſtern. 


Gegeben im Tuileriengarten, am 22. Januar 1852. 


Großbritannien. 

* London, 23. Januar. (Diplomatie. — Die franzöſiſchen Verbann⸗ 
ten. — Jenny Lind.) Der „Globe“ kündigt auf morgen wieder ein Kabinets⸗ 
Conſeil an; ferner folgende Geſandtſchaftswechſel: Sir Henry Lytton Bulwer, bisheri⸗ 
ger bevollmächtigter Miniſter in Waſhington, geht in derſelben Eigenſchaft nach — — 
Florenz i!! — James Hundſon Esg. vertauſcht Florenz mit Turin. Der bisherige 
Legationsſekretär in Waſhington, John P. Crampton Esg., iſt zum bevollmächtigten 
Miniſter bei demſelben Kabinet ernannt. FR 

General Leflo hat ſich nach der Inſel Jerſey begeben; feine Gemahlin wird in 
einigen Tagen daſelbſt eintreffen. Auch Changarnier, Lamoricjer, Bedeau und Andere 
von den franzöſiſchen Verbannten ſollen dieſe kleine Inſel zu ihrem einftweiligen Wohnſiz 
gewählt haben. Jerſey bietet ihnen für ihre gegenwärtige Lage die beſten Vortheile. 
Die Bevölkerung iſt franzöſiſch und genießt die Geſetze Englands, während fie ander: 
ſeits von den ſchweren Einfuhrzöllen Englands befreit iſt, ſo daß Jerſey bekanntlich 
der wohlfeilſte Fleck in Großbritanien iſt. Zudem könnten die berühmten e 
den Vorgängen in Frankreich aus erträglicher Entfernung folgen. Von einem e 8 
halt in London ſchreckt fie Nationalſtolz und das theure Leben zurück. Changarnſer 


zumal, der im Jahre 1850 mit 12,000 Mann England erobern wollte, und der — 
wie „Punch“ ſpöttelt — richtig in England feine Landung bewerkſtelligen wird, aber 
— ohne die andern 12,000 Mann, die ihm folgen ſollen. 

Jenny Lind ift nicht, wie angekündigt war, mit dem „Pacific“ in Liverpool 

angekommen. Sie hat, wie es heißt, ihre Heimreiſe bis zum April verſchoben. 
u ſſ lan d. 

Kaliſch, 21. Januar. Der letzte Wechſel der warſchauer Garniſon hat im 
verfloſſenen Sommer nach Beendigung der warſchauer und lowiczer Manöver ſtattge⸗ 
funden. Es ſind aber auch damals nur einzelne Regimenter verlegt und durch andere 
erſetzt worden, während andere Regimenter ſeit 1849 ihr warſchauer Standquartier 
nicht verändert haben. Die warſchauer Garniſon mit Einſchluß der Beſatzung der 
Alexander⸗Citadelle zählt gegenwärtig folgende Truppen. An Infanterie: die Regimenter 
Wolkonski, Wologocki, Nisznogrodski und die Jägerregimenter Niszowski und Ukrainski, 
ferner eine Diviſion Fuß⸗Gensd'armerie. An Kavallerie: 1 Linien⸗Koſakenregiment, 
2 Sotnien des 44. Koſakenregiments, 2 Sotnien des muſelmänniſchen Reiterregiments 
(der übrige Theil dieſer Transkaukaſier ſteht in Sochaczew und Skierniewice), ferner 
1 Schwadron Gensd'armerie zu Pferde. Die Artillerie, welche bei den letzten Paraden 
nur mit 2 oder 3 Batterien zu 12 Kanonen erſchienen war, iſt ihrer Stärke nach nicht 
genau bekannt, es iſt aber anzunehmen, daß in Warſchau und in der Citadelle ein be⸗ 
deutender Theil der unter dem Befehle des General-Lieutenants Sierzputowski ſtehenden 
2. Artillerie⸗Diviſion ſtehen muß. — Auch in vielen andern Städten Polens find ſeit 
dem Jahre 1849 die Garniſons-Truppen nicht gewechſelt worden und dieſelben 
pflegten nur im Sommer auf mehrere Wochen ihre Standquartiere zu verlaſſen, um in 
das Uebungslager zu ziehen. Die Kavallerie ſcheint übrigens den häufigſten Disloka⸗ 
tionen ausgeſetzt zu ſein. Nachrichten aus St. Petersburg zufolge iſt daſelbſt der 
Vice⸗Amiral Suszczew geſtorben. — Die Weichſel hat bei Warſchau abermals, ſchon 
zum dritten Male in dieſem Winter, eine bedeutende und gefahrdrohende Höhe erreicht. 

(Conſt. Bl. a. B.) 


Amerika. 

[Der amerikaniſche Finanz⸗Ausweis.] Wir ſind durch die letzte Poſt im Beſitz 
des amerikaniſchen Finanzausweiſes für das Jahr 1851, und ſo glänzend auch derſelbe 
für England ausgefallen war, wird er von dem der Vereinigten Staaten bei Weitem loan 
Die Totaleinnahme des letzten Verwaltungsjahres (in Amerika mit dem 30. Juni geſchloſſen) 
betrug 52,312,979 Dollars; dazu der Ueberſchuß von 6,608,544 Dollars aus dem Jahre 1850 
dazugerechnet, macht 58,917,524 Dollars. Zu dieſen Revenuen ſteuerten die Zölle 49,017,576 
Dollars, die Einkünfte der Stagatsländereien 82,352,305 Dollars bei, der Reſt rührt aus diver⸗ 
fen Einnahmsquellen her. Die Totalausgabe belief ſich auf 48,005,878 Dollars, ergiebt 
ſomit eine Bilanz von 10,911,645 Dollars im Schatz. Man kann mit gutem Rechte annehmen, 
daß die Einnahmen des laufenden Jahres in keinem Zweige ſich verringern werden; dieſelben 
dürften, die vorjährige Bilanz zugeſchlagen, die Summe von 62,411,645 Dollars geben. Im 
Ganzen genommen betragen omi die Einnahmen und Ausgaben der Vereinigten Staaten den 
5. Theil von denen in England, oder ſtehen in demſelben Verhältniſſe wie der Dollar zum 
gb: Sterling. Die amerikaniſchen Staatsausgaben vertheilen ſich folgendermaßen. Im erften 

uartal vom 30. Juni bis 30 September 1851: 10,937,586 Dollars 91 C. Der Voranſchlag 
der Ausgaben von da bis 30. Jan. 1852 iſt: 
ivilliſte, auswärtiges Departement und Diverſes 12,380,980 Dollars 75 Cts. 
Regie der Zollämter. F D 
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\ 50,952,902 Dollars 59 Cts. 

Es bliebe dieſem Voranſchlage zufolge ſomit für 1. Juli 1852 eine Bilanz von 11,458,743 
Dollars 9 C. in Händen des Stäatsſchaßes. Bedenkt man, daß ein Theil der obgenannten Aus⸗ 
gaben temporär iſt (militatriſche Expeditionen, Gebietseinverleibungen u. dgl.), fo dürſte bis zum 

„Juli 1853 die Bilanz ſich auf mehr als 70 Millionen belaufen, und im Falle dieſe nicht zu 
anderen, vielleicht auch unvorhergeſehenen Zwecken verwendet werden ſollten, ſtünde es in der 
Macht der vereinigten Staaten, ihre geſammte Staatsſchuld (die letzte Anleihe iſt erſt im Juli 
1869 fällig) in einem Zeitraum von 5 Jahren einzulöſen. Sie beläuft ſich in Summa auf 
etwa 13,0 0,000 Pfd. St., die engliſche auf 780,000,000 Pfd. St. Dae Mutterland hat fomit 
wohl Grund, mit etwas Neid auf ihr abtrünniges Töchterlein hinabzuſchauen. 

Als intereſſanteſten Theil des amerikaniſchen Budgets heben wir hier noch den Bericht des 
Stagtsſekretärs über die Ein⸗ und Ausfuhr hervor. Der Export im Großen betrug im abge⸗ 
laufenen Verwaltungsjahr 217,517,130 Dollars, davon in Baarem 29,231,880 Dollars; aus- 
ländiſche Waaren wieder ausgeführt 9,738,695 Dollars; ſomit beträgt der Nettoerport ameri⸗ 
kaniſcher Produkte 178,546,555 Dollars (um 43,646,322 Dollars mehr als im Verwaltungs⸗ 
jahr 1850). Der Totalimport betrug 215,725,995 Dollars. — Die Nutzanwendung dieſer Ta⸗ 
belle wird ſich jede Partei in Europa nach ihren eigenen vorgefaßten Anſichten zurechtlegen. 
Den eat r jedoch iſt es zu erinnern vielleicht nicht uberflüſſig, daß die amerikaniſchen 

dienen f pCt. herabgeſetzt wurden, die Revenüen beinahe in demſelben Verhältniſſe ge⸗ 


« — 1 
Provinzial- Beitung. 

* Breslau, 27. Januar. In der vorletzten Sitzung des Gemeinderathes war 
der Beſchluß gefaßt worden, den Magiſtrat zu erſuchen, die Frage, ob in Beziehung 
auf die von der Staatsregierung zur Abänderung verſchiedener Beſtimmungen der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung den Kammern gemachten Geſetzesvorlage an dieſe Letztern eine Petition 
zu richten ſei, der Finanz⸗Deputation zur Berathung vorzulegen, und bejahendenfalls 
eine Petition entwerfen zu laſſen. Dieſe Berathung fand heute ſtatt. Aus der inter⸗ 
effanten mehrſtündigen Debatte ging der Beſchluß hervor, eine Petition an die Kam⸗ 
mern in Beziehung auf folgende Beſtimmungen der Geſetzesvorlage zu richten. 

J) Dieſelbe dehnt den im § 4 der Gemeinde⸗Ordnung für die Erfüllung der Be 
dingungen, welche die Ausübung des aktiven Wahlrechts verlangt, feſtgeſetzten ei njäh⸗ 
rigen Zeitraum auf einen dreijährigen aus, fo daß alſo zu dieſer Ausübung ein 
dreijähriger Gewerbebetrieb, Hausbeſitz oder Steuer⸗Erlegung erforderlich fein ſoll. 
Es ward beſchloſſen, die Beibehaltung des einjährigen Zeitraums zu beantragen. 


Die Gemeinde⸗Ordnung kennt bekanntlich kein Bürgerrecht. In der Geſetzes⸗Vor⸗ h 


lage wird das Bürgerrecht als „Recht zur Theilnahme an den Wahlen und 
den öffentlichen Geſchäften der Gemeinde“ wiederhergeſtellt, und ſonach 
denen perliehen, welchen das aktive Wahlrecht zuſteht, in den Motiven aber als Grund 
die Förderung des auf uralten Auffaſſungen geſtützten Selbſtgefühls der damit bekleidt⸗ 
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ten ſtädtiſchen Einwohner und der ſtädtiſchen Standesehre angeführt. Die Deputation 


erklärte ſich hiermit vollkommen einverftanden; fie ſchloß ſich jedoch dem von dem ſchle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Landtage gemachten Vorſchlage an, das Bürgerrecht nicht mit dem 
aktiven Wahlrechte zuſammenfallen zu laſſen, ſondern durch erweiternde Beſtimmungen 
es denen zu erhalten, welchen es durch die alte Städte-Ordnung verliehen wurde. 

2) Nach der Geſetzesvorlage ſollen die Beſchlüſſe des Gemeinderaths in ſolchen 
Angelegenheiten, welche dem Gemeinde-Vorſtande zur Ausführung überwieſen ſind, der 
Zuſtimmung dieſes Letztern zu ihrer Rechtsgültigkeit bedürfen. a 

Die Deputation entſchied ſich faſt einſtimmig gegen dieſe Abänderung der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung. 8 

3) Nach § 45 dieſer letztern iſt die Genehmigung des Bezirksrathes, jetzt nach 
deſſen beabſichtigter und unzweifelhaft erfolgender Aufhebung: der königlichen Regierung, 
zu Veräußerungen von Grundſtücken und Gerechtigkeiten, welche erſteren geſetzlich 
gleichgeſtellt ſind, erforderlich. Die Geſetzesvorlage beabſichtigt die Nothwendigkeit dieſer 
Genehmigung auch auf Erwerbungen von Grundſtücken. und dergleichen Berech⸗ 
tigungen auszudehnen. Die Deputation erklärte ſich einſtimmig gegen dieſe Abänderung 
des Geſetzes. 2 

4) Daſſelbe geſchah in Beziehung auf den Abänderungs-Vorſchlag, daß die Feſt⸗ 
ſetzungen des Gemeinderaths in Betreff der Beſoldungen der Bürgermeiſter, Magi⸗ 
ſtratsmitglieder und der übrigen Gemeindebeamten (§ 60 der Gemeinde-Ordnung) der 
Genehmigung der Regierung unterliegen ſollen. 

5) Die Gemeinde-Ordnung hebt bekanntlich jede perſönliche Befreiung von ſtädti⸗ 
ſchen Steuern auf. Die Geſetzesvorlage beabſichtigt dieſelbe rückſichtlich der direkten 
Gemeinde-Abgaben und der perſönlichen Gemeindedienſte für Geiſtliche, 
Kirchendiener und Elementar-Schullehrer in Beziehung auf ihr Dienſtein⸗ 
kommen wiederherzuſtellen. Die Deputation ſprach ſich gegen dieſe Abänderung 
mit Ausnahme der perſönlichen Gemeindedienſte faſt einſtimmig aus. 

Wir beſchränken uns für heute auf die Mittheilung der Reſultate dieſer Bes 
rathung, und behalten uns die Erörterung und Beleuchtung der Motive vor. 


5 Breslan, 25. Januar. [Das Friedrichsfeſt im Wintergarten.] Die 
Lokalität des Wintergartens hatte geſtern Abend zur Feier des Geburtstages Frie— 
drichs des Großen ihr feſtlichſtes Gewand angelegt. Schon bei dem Eingange glänzte 
dem Beſucher eine große Pyramide von bunten Lampen entgegen und bereitete ihn auf 
die mannigfachen Herrlichkeiten vor, die ſeiner im Innern des Saales warteten. 
Betrat man die Räumlichkeiten am Ende des weſtlichen Ganges, ſo erblickte man eine 
große Sonne von bunten Lampen, die ihr farbiges Licht über die unter ihr ſtehende 
koloſſale Aloe ausgoß. Man trat in den Saal. Hier war der Anblick wirklich Über 
raſchend ſchön. Rings um die weſtliche, ſüdliche und öſtliche Wand zogen ſich ges 
ſchmackvolle Dekorationen, welche die ganze Höhe der Wände einnahmen und auf denen 
allegoriſche Figuren ſich zeigten, ſowie die vielen Schlachten genannt wurden, in denen 
der unſterbliche Preußen⸗König ſeine zahlreichen Feinde überwunden hat. In der Mitte 
der ſüdlichen Wand, der Orcheſter-Loge gegenüber, erhob ſich ein gewaltiges Tableau, 
den Zentralpunkt des Ganzen bildend und die Reiterſtatue Friedrichs darſtellend, eine 
getreue Nachbildung des berühmten berliner Denkmals. Vor dieſem Tableau ſtanden 


vier große Kandelaber, auf denen bald rothe, bald grüne, bald blaue Flammen brannten, 


während ſich grüne Feſtons um die weißen Säulen ſchlangen und dieſelben in blumig⸗ 
ten Bögen mit einander verbanden. Zwiſchen dem dunklen Laube ſämmtlicher Oran⸗ 
getiebäume ſchimmerten bunte Lampen hindurch und färbten das Licht, welches in 
Tageshelle von den Kronleuchtern ſtrahlte und von den Spitzen der Bäume, indem 
auf jedem derſelben eine von Kerzenflammen gebildete Krone blinkerte und flackerte. — 
Den in den öſtlichen Gang Eintretenden umfing wieder das magiſche Dämmerlicht 
der zwiſchen dem grünen Laube durchſchimmernden bunten Lampen, nur am Ende 
deſſelben ſtrahlte es hell und prächtig, denn hier erhob ſich ein luftiger griechiſcher 
Tempel, deſſen leichte und zierliche Umriſſe zahlreiche, in allen Farben erglänzende Lam⸗ 
pen bezeichneten. In der Mitte dieſes Ruhmes⸗Tempels erhob ſich die Statue des 
unvergeßlichen Königs, umgeben gleichſam von einem Walde der ſchönſten 
Orangerien. 

So war alles auf das Beſte bereitet und geſchmückt, der Feſtgeber hatte Alles gethan, 
was guter Geſchmack und eine ſchöpferiſche Phantaſie erſinnen kann, nichts fehlte, als 
— Gäſte. In dem Saale und in den anſtoßenden Räumen herrſchte um 8 Uhr, als 
dem Zeitpunkte des Ball-⸗Anfanges, noch eine ſo troſtloſe Leere, daß es der Balletmei⸗ 
ſter Haſenhut nicht wagte, das Zeichen zum Beginnen des Tanzes zu geben. Endlich 
gegen 9 Uhr rauſchte die Polonaiſe aus Fauſt von der Orcheſter⸗Loge herab, und wer 
Beine hatte und fo glücklich war, eine Dame zu finden, ſtellte ſich in die durchſichti⸗ 
gen, lückenhaften Reihen der nach Spohrſchen Melodien dahin Marſchirenden. 

Referent iſt am Anfange des Balles und ſchon am Ende deſſelben. Ein ſpärlich 
beſuchter Ball gewahrt nur für die Tanzenden einen Vortheil, nämlich nicht gedrängt zu 
werden und recht oft zu tanzen. — Welches die Urſache dieſes ſpärlichen Beſuches war, ver⸗ 
mag Referent nicht anzugeben, nur hofft er zur Ehre der Breslauer, daß es nicht 
Mangel an Patriotismus, an Liebe und Verehrung gegen den großen König geweſen 
ſei, ebenſo möchte er behaupten, daß es nicht Mißtrauen in das Talent des Herrn 
Wiedermanns geweſen, Vergnügungen und Genüſſe in Hülle und Fülle zu gewähren. 

Genug, der Eindruck war ein fo erkältender, daß ſelbſt die Ueberraſchungen, welche 
der Kotillon bringen ſollte, einfroren und gar nicht zum Vorſchein kamen. — r 
das patriotiſche Lied in der Pauſe, von A. L. Pedell gedichtet, vermochte das, 
übrigens ſehr ausgewählte Publikum, und wenn Referent nicht irrt, meiſt aus Mit⸗ 
gliedern der konſtitutionellen Reſſource beſtehend, etwas zu erwärmen. 

10 3 Uhr waren die lockenden Töne verklungen und die ſtrahlenden Lichter 
verlöſcht. — — f 


— — 

Breslau, 25. Jan. [Aus dem altlutheriſchen, Golkeshauſel kommt Ref. fo eben 
durch und 5 => — ud längſt die Magee geſchlagen hat. Geſättigt nicht nur 
mit geiſtlicher, ſondern auch zugleich mit geiftiger Speiſe, hat er des Verlangens nach leiblicher 
Koſt ſchier vergeſſen. Je weiter feine Gotted- und Welt⸗Anſchauung von der unſerer Alt-Luthe- 
raner abweicht, deſto unverdächtiger klingt ſeine Verſicherung der tiefen Achtung, mit welcher er 
vor ihrer eiſernen Treue gegen ihre Ueberzeugungen mitten in ihren bedenklichen Kämpſen frür 
er ſchon ſich beugte, und der hohen Freudigkelt, mit welcher die heilige Würde ihrer heutigen 
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1 (Fortſetzung.) 
hieſigen, etwa 1100 Seelen umfaſſenden Gemeinde mit ihrem neuen Seelſorget. Der verftor- 
bene, Wedemann, hatte gerade heute vor einem Jahre hier zum letzten Male gepredigt, der 
antretende, Nagel, heute vor drei Wochen feine bisherige Land⸗Gemeinde in Hinterpommern 
feinem Nachfolger überantwortet. Heute äußerlich kein Prunk irgend einer Art, man müßte 
denn das reiche und geſchmackvolle Blumen⸗Gewinde ſo nennen wollen, welches die Liebe um 
die Thür ſeines Wohnzimmers im bezeichneten Privathauſe geſchlungen hatte. Keine Prozeſſion 
zur Kirche bin, keine Mufit, keine die Geſänge begleitenden Poſaunen; nicht einmal eine Motette 
von einem Männer- oder Kinderchore; auch keine Vertretung der hieſigen Geiſtlichkeit irgend 
eines Bekenntniſſes, oder Vertreter irgend einer hieſigen Staats- oder Stadt⸗Behörde. Bloß 
drei auswärtige altlutheriſche Paſtoren waren zugegen, und die Repräsentanten der hieſigen Ge⸗ 
meinde umſtanden im Halbkreiſe den Altar. Auf letzterem flammten 7 Lichter, die 0 Zahl. 
Das Gotteshaus gefüllt, nicht überfüllt. Geſungen wurden Lieder, wie gewöhnlich, aus dem 
alten breslauer Geſangbuche, die Reſponſorien der Kollekte ꝛc. alle harmoniſch von der Ge⸗ 
ſammtheit der Gemeinde. Nach einem „Komm, heiliger Geiſt ic.” ſtellte den Neuberufenen ein 
Amtsbruder als ihren nunmehrigen Paſtor den Verſammelten vor, verpflichtete ihn auf die Bir 
bel, auf die drei Hauptſymbole der alten Kirche, auf die ungeänderte augsburgiſche Konfelfion, 
die ſchmalkaldiſchen Artikel, die beiden Katechismen Luthers und die Konkordien-Formel, über» 
reichte ihm einſegnend die Berufungd-Urkunde, und ſprach über Fürchten, Lieben, Vertrauen nach 
Luthers Erläuterung des erſten Gebots, als das Soll der Gemeinde wie des Seelſorgers, ganz 
in den Grenzen des Allgemeinen ſich haltend. Nagel, von einnehmender Perſönlichkeit, in der 
erſten, vollſten Manneskraft, ein Bild glaubensvoller 
griff in dem langen Eingange ſeiner Predigt Aller Herzen durch die Gewalt ſeiner ungekünſtel⸗ 
ten Sprache, und durch die Innigkeit und Umſicht, mit welcher er alle hierher gebörende, an⸗ 
ichende Einzelheiten berührte. Nach der Epiſtel auf den Tag „Pauli Bekebrung“, Apoſtelge⸗ 
ſchichte 9, 1 ff., handelte er, fireng an den alt⸗lutheriſchen Standpunkt gefeffelt, von der Noth⸗ 
wendigkeit, dem Weſen, dem Werkmeiſter und den Werkzeugen der Bekehrung. Zum Schluſſe 
der Feier genoß er mit einem ſeiner Amtsbrüder und vielen Gemeindegliedern das heilige Abend» 
mahl. Unmittelbar darauf wurden von Letzterem — warum nicht von ihm ſelber? — zwei 
Neugeborene getauft. Vielleicht nicht ohne Intereſſe ſür Manche ſtehe hier noch die Bemerkung, 
daß der ganze Ritus des hieſigen alt⸗lutheriſchen Gottesdienſtes von dem urſprünglich lutheri⸗ 
ſchen, dem Ref. bis in feine einzelnſten Einzelnheiten ſehr wohl bekannten alt- ſächſiſchen, bedeu⸗ 
tend abweicht, in ſofern alſo doch kein echt alt⸗lutheriſcher genannt werden meg 5 

„ a. w. P. 


Armen⸗Krauken⸗ Pflege. 

Gedanken über die Zukunft der Armen⸗Kranken⸗ Pflege Breslaus von J. 
Grätzer, Hofpitalarzte und Ritter des rothen Adler⸗Ordens IV. Klaffe. 
Breslau bei G. Ph. Aderbol 7 e ni 

A Goriſcbung.) ö 


Der zweite 5 äftiget vorzugsweiſe damit: J) wie in der öffentlichen Ar- 
Ben Erlaß e ee können und 2) wie mit dieſen auch die Bedürfniſſe eines 
topen Krankenhrufes verbeſſert werden dürften, ohne ſeine innere Organiſation zu alteriren. 
Per Herr Verfaſſer hat ſich — wie aus ſeiner früheren Schrift: „Die Organiſation der 
Armen⸗ Krankenpflege in größeren Städten“, hervorging — um den erſten Theil der 
Armen⸗Krankenpflege, vielfach bemühet, die Verbeſſerungen nachgewieſen, welche die Stadt 
Breslau getroffen: theils um den Dienſt der Armen ⸗Aerzte zu belohnen und zu erleichtern, 
theils um den erkrankten Armen überall Hülfe zu verſchaffen. Wenn nun dieſes auch gelungen 
iſt, fo darf man nicht überſehen, daß recht beſonders dieſer Theil der Armen⸗Krankenpflege, die 
Aufmerkſamkeit der Behörde in Anſpruch nehmen wird, und zwar aus dem Grunde: weil die 
Vermehrung der Bevölkerung in großen Städten — namentlich in Breslau — vorzugsweiſe im 
. Zuzug. aus der Fremde beruhet, und ſich nachweislich auch unter den Armen die Familien ver⸗ 
mehren. Es ift auch eine alte Erfahrung für unfere Stadt, daß nur in ſeltenen Fällen — und 
Jahren — die Geburten die Todesfälle überftiegen — vergl. S. 3; auch abgefehen von verhee⸗ 
renden Epidemien; endlich die Vermehrung der Volkszahl ſich weniger in den reichern Ständen, 
als in den ärmern offenbart. Dieſes vorausgeſchickt, 5 glaube ich nicht, daß die Stadt Bres⸗ 
lau für dieſen Theil der Krankenpflege auf eine Erſparniß wird zu rechnen haben. Der Herr 
Verf. macht auf einige Verbeſſerungen aufmerkſam, unter denen er die Errichtung einer Central; 
Apotheke beſonders hervorhebt. Wenn hiermit angedeutet werden ſoll, daß aus einer ſolchen 
ſämmtliche Arzeneien für die Bezirks⸗Armen entnommen werden ſollen, fo ſei geftattet auf den großen 
Umfang der Stadt Breslau und auf die Schwierigkeit aufmerkſam zu machen, dann den Entfernteren 
diejenige Hilfe zu beſchaffen, die oft ſchnell erforderlich iſt; wer raſch hilft, hilft gut; der Arme 
mit feiner Zeit höchſt beſchränkt, an Hülſe für. die Pflege mangelt es — wie an Boten vielfach. 
der iſt hier der Ort nicht, das Kapitel der Nützlichkeit der Central⸗Apotheken, oder den Nachtheil 
N zu erörtern. Ohne eine völlige Umänderung oder Reſormation unſers ganzen Apothe⸗ 
Wiſſenſch iſt aber kaum an eine Gentral-Anftalt zu denken. (Vergl. die Apotheke gegenüber der 
ſt es Halt und dem Publikum; deutſche Vierteljahrsſchrift 1848 Nr. 41 S. 62 und ferner). 
mithin die zlerner richtig, daß die Zahl der armen Bezirkskranken im Steigen begriffen iſt, 
Aerzte auch Fitliche Hülfe immer mehr in Anſpruch genommen werden, mithin ſich die Zahl der 
balte der eimehren muß; — und wie der Hr. Verf. richtig bemerkt, eine 5 der Ge⸗ 
Einschränkung Feste erforderlich iſt, ſo zweifle ich, daß in dieſem Theile der Verwaltung eine 
haben ſich ja au möglicht werden kann. Die Reſultate dieſes Theiles der Armen⸗Krankenpflege 
Arzeneien waren gen Öffentlichen Beſten günſtig herausgeſtellt; die Koſten der verabreichten 
zu einem ſernern Fot ren die 15 aue Sehferung in dien Ehe, der Meumpfege . 
ern und viellel en aufzufordern. ohl würde eine Armenpharmakopoe den Dienſt 
— Nutzen ſein wee Koſten vermindern, daß dieſelbe indeſſen von einem ſehr weit aus⸗ 
längeren Jahren — und ſonde iſt deshalb zu bezweifeln, da auch in Berlin — und ſchon vor 
und überall verändert und auch, Armenpharmakopoen entworfen worden find, die immer wieder 
Zeit und Anſichten ſich verändeeſſert wurden und ſtets neue Verſuche hervorgerufen haben, da 
ſchem Fortschritt ſich bewegendsten und Krankheiten jo oder anders beurtheilt, und die in ra⸗ 
unzureichend erſcheinen ließen. Aühemle und Pharmacie bald die neueſten Beſtrebungen als 
rer Stadt an einem Einigzungs unte es mangelt der Verpflegung der kranken Armen in unſe⸗ 
ſtration und Wiſſenſchaft zuſammenſſiez aus welchem und in welchem alle Reſultate für Admini⸗ 
über Koſten, Pflege und Auſſicht ermöglich wodurch nur allein die Möglichkeit der Beurtheilung 
bedürfen, kann ein Arzt beſuchen, noch bebgitd Nicht alle Bezirks⸗Armen, welche ärztlicher Pflege 
ſelbſt darſtellen oder Bericht erſtatten. Es bed alen eine namhafte Anzahl des Beſuche; ſie können ih 
in dem alle Anmeldungen von den betreffenden eines Haupt⸗Bureaus (wie in einem Krankenhauſe), 
menkommen, die Verorh nungen aus ee eee li 1 5 9 Fer 
thei inzelnen ftattfindet, deſammelt werden und wo die Beur⸗ 
Gaben weer i. er 5 15 cht die Rede, und Tone der Thätigkeit des Arztes eine Schranke 
erste in der Armenpraxis erforderlich ſind — fo warde dich nnn 
Stunden und Geſchäftslokale, wie le das Haue Armen⸗Med nal. i ern vu e ee, 
— Na —9 en e eee e, bee e en mit 
aguoien und der Behandlung ku 2 e ku 
r von dem Behnen Tier nd wre de Bel 
ürſen. Hierdurch werden die Armen⸗Aerzte der Beſuche und Störungen in ihren Behauſun⸗ 
— quitt, wenigſteng außer allen dringenden Fällen; ſie erſparen einen großen Theil ihrer edlen 
Set und manche nicht erſreuliche Anwefenbeit in ihrer Häuslſckelt. die Bedürftigen werden zu 
eff nothwendigen Ordnung gewöhnt, und allen Klagen, die ungerecht oſt, den Armen-Arzt 
Zeilen” 2 vorgebeugt, wenn Areng der Dienft gebandbabt wird. Endlich; wenn zu gewiſſen 
ö n „oe Trimeſtern ſämmiliche Armen-Aerzte Ab zu General. Konferenzen in dem 
verſammeln, wenn dort — wie gedacht — alle Materialien zur Beurtheilung 
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der Geſammtpflege vorliegen, fo wird mit dem Gewinne für die Wiſſenſchaft und treuer Kran⸗ 
kenpflege ſich ſehr wahrſcheinlich auch ein ökonomiſcher herausſtelen. Der natürliche Präses des 
Ganzen in ärztlicher Beziehung wäre ſtets der Polizei⸗Phyſikus, und in den einzelnen Abthei⸗ 
lungen — es würden deren vier für Breslau ausreichen — müßte der älteſte der Abtheilung 
den Vorſitz führen. (Fortſetzung folgt.) 


dr eee ee e 

2 Breslau, 26. Januar. [Vor und hinter den Kouliſſen.] Bei unferer 
an erfreulichen Ereigniſſen blutarmen Zeit gereicht es zur beſondern Genugthuung, 
drei Neuigkeiten auf ein Mal berichten zu können, die hoffentlich Niemand un⸗ 
angenehm ſein werden. Sie ſind freilich nicht weit her, nicht telegraphiſch gemeldet, 
aber das Gute liegt immer näher, als man glaubt, oft ſo nahe, daß man es über⸗ 
ſieht. Alle drei Neuigkeiten betreffen unſer Theater. Hört! Hört! Hört! Zuerſt wird 
endlich, ſpäteſtens nach drei Monaten, die Gasbeleuchtung im Theater hergeſtellt ſein. 
Herr Stotz fang neulich als Fortunatus Wurzel im Mädchen aus der Feenwelt: 

Auch im Theater wär' 
Das Gaslicht paſſend ſehr; 
Die Lampen, voll von Oel, 
Die machen oft Krakoel! 
Man will Jahr aus, Jahr ein, 
Doch läßt man's immer ſein! 
Die Bühn' erſcheint nicht hell! 
Eh'r wird des Lichtes Quell 

Zu Aſche! 

Dieſe Strophe fand im Publiko ein ſo lautes allgemeines Echo, daß man deſſen 
Wunſch nach Gasbeleuchtung im Theater hell klingend erkennen konnte. Nun iſt es 
endlich ſo weit. Die dabei betheiligten Parteien, der Theateraktienverein, die Gasbe⸗ 
leuchtungsgeſellſchaft und die Theater-Direktoren, find einig geworden. Dieſer Drei⸗ 
bund wird unendlich viel Helle ausſtrömen laſſen. Hoffentlich wird das Publikum, 
beim Lichte beſehen, ſich niemals ſparſam, ſondern immer theaterfreundlich zeigen! 

Licht und Farbe ſind nahe verwandt. Die zweite Neuigkeit iſt ein Regenbogen 
im Theater. Kein auf Leinwand gepinſelter, ſondern ein durch ſich brechende Strah⸗ 
len entſtehender Regenbogen. Das hängt ſo zuſammen. Nächſte Woche erſcheint, 
zum Benefiz des Herrn Erl, Roſſini's Oper: Moſes, neu einſtudirt. Es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß bei dieſer Gelegenheit Geld in die Kaſſe regnen wird, dann 
wird das Geſicht des Benefizianten fo ſtrahlen, wie Moſes auf dem Sinai, und 
könnte vielleicht den in der Oper vorkommenden Regenbogen hervorrufen. Dagegen 
hat aber der Theatermeiſter Herr Dreilich Proteſt eingelegt. Nicht gegen das 
Regnen des Geldes, damit iſt er ſehr einverſtanden, ſondern dagegen, daß der Regen⸗ 
bogen vom frohen Geſichte des Benefizianten abſtrahle. Dreilich ſteht ſeinen Mann. 
Er läßt ſich nichts von ſeinem Rechte nehmen. Dreilich ſagt: Ich habe die Sonne 
im Propheten ſcheinen laſſen, drum iſt auch der Regenbogen im Moſes meine 
Sache. Für Moſes und Propheten iſt nämlich Dreilich ſehr eingenommen! 
Wer möchte ihm das verargen?! — Dreilich hat ſomit einen phyſikaliſchen Apparat 
hergeſtellt, welcher den Regenbogen herſtellen wird. 

Die Extreme berühren ſich, von dem hellen Gaslichte, von den bunten Regenfar— 
benſtrahlen mache ich einen Gedankenſprung. Es wird Faſtnacht, und hierher ges 
hört die dritte Neuigkeit. Am Faſchings⸗Dienſtage, den 24. Februar des Schaltjahres 
1852, iſt eine große Redoute im Theater. Auch bei dieſer wird viel Licht fein, die 
Nacht wird zum Tage werden; es wird blitzen aus ſchönen Augen, aus vollen Glä⸗ 
fern, und wie Viele werden ſich illuminiren! Unter der Blume konnte ich darüber 
noch Allerlei verrathen. Doch — — kommt Zeit, kommt Verrath! — — — 


& Breslau, 26. Januar. [Die Verlegung der konſtitutionellen Ref 
four ee.) Unſer Referat in den hieſigen Zeitungen über die beabſichtigte Verlegung der 
konſtitutionellen Reſſource hat in der Conſervativen Zeitung eine ſehr herbe Entgegnung 
gefunden, deren Argumente ſich nicht bei der Sache halten, ſondern lediglich in das 
Gebiet der Perſönlichkeiten ſich verlaufen. Verdächtigungen, Inſinuationen und Be⸗ 
ſchuldigungen aller Art, als da ſind: Bezichtigung der Unwahrheit, Mangel an Be⸗ 
ſonnenheit, intrigante Leidenſchaftlichkeit u. dgl. m., find aber keine Beweiſe. Wir 
wollen unſerm Herrn Gegner nicht in das Gebiet jener Perſönlichkeiten folgen, auch hier 
gar nicht prüfen, ob es nicht „beſonnener“ geweſen wäre, dergleichen da zu vermeiden, wo 
eine Diskuſſion der Sache noch gar nicht ſtattgefunden hat. Wir fragen aber unſern 
Herrn Gegner, der jedenfalls mit der Lage der ganzen Reſſourcen⸗Angelegenheiten genau 
vertraut ſein muß, wo und wenn Anträge Seitens der Geſellſchaft auf Verlegung 
der Zuſammenkünfte erhoben und eingebracht worden ſind. Die Akten müſſen darüber 
Auskunft geben, und jedenfalls ſind dieſelben unſrem Herrn Gegner zugänglich! Bis 
dies geſchehen, und wir durch dieſen Beweis widerlegt ſind, werden wir bei dem ſte⸗ 
hen bleiben, was wir behauptet haben, daß die Stimme wegen Verlegungen der Ver⸗ 
fammlungen eine einzelne ſei. Wenn unſer Herr Gegner anführt, daß bei der Bera⸗ 
thung über die Verlegung der Männerverſammlungen mit einer Spaltung der Geſell⸗ 
ſchaft gedroht worden, ſo iſt dies factiſch unrichtig. Es iſt vielmehr damals, was 
die geſammte Verſammlung mit angehört hat, darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, daß die Verlegung der Männer-Verſammlung ſehr leicht einen Zwieſpalt in 
der Geſellſchaft hervorrufen könne, und im Intereſſe der Geſellſchaft ſelbſt iſt 
davon abgerathen worden. Die Erfahrung der nächſten halben Stunde beſtätigte 


die Richtigkeit der ausgeſprochenen Beſorgniß auf das Unzweideutigſte, und namentlich 


wollen wir unſern Herrn Gegner daran erinnern, daß es die Art und Weiſe war, in 
welcher damals abgeſtimmt wurde, welche eine Mißſtimmung hervorbrachte. Wir wol 
len ferner unſern Herrn Gegner hier darauf aufmerkſam machen, daß wegen der Neu⸗ 
heit des Lokals, verbunden mit dem Umſtande, daß die pariſer Ereigniſſe einen inter⸗ 
effanten Stoff zu Beſprechung politiſcher Gegenſtände darboten, in der erſten Zeit die 
Männerverſammlungen beſuchter geweſen fein mögen, als in der politiſchen Windſtille 
der erſten zehn Monate des vergangenen Jahres. In der letzten Zeit iſt dies nicht der 
Fall geweſen, und ſind nicht mehr Mitglieder erſchienen als ſonſt, wenn auch ein ſo kleiner 
Raum, als das jetzige Lokal, bei derſelben Zuhörerzahl weit voller aussieht, als ein 
dreimal größerer Raum. Ueberſehen mag unſer Herr Gegner dabei nicht, daß eine 
große Anzahl von Mitgliedern, welche ſtets im frühern Lokal den Männer⸗Verſamm⸗ 


lungen beiwohnten, in dem neuen gefehlt hat, und wir wollten im Intereſſe 
der Gefelifchaft doch anheimgeben, ob diefer Umſtand ein fo gar „großer Hohn für die 
Phraſen“ iſt. Wir unſerer Anſicht nach ſind der Meinung, daß ein derartiger Umſtand 
bedenklich und den Intereſſen der Geſellſchaft, ſo wie deren eigentlichen Zwecken wenig 
entſprechend iſt. 
Wunderbar muß es überraſchen, daß unſer Herr Gegner die politiſche Seite der 
Geſellſchaft ſo ganz außer Acht läßt und das Vergnügen, alſo die Konzerte, als die 
Hauptſache hinſtellt, und noch auffallender iſt es, daß er von den Verhältniſſen der 
neuen ſtädtiſchen Reſſource und den Urſachen ihrer Entſtehung fo ganz ununterrichtet 
iſt, daß er dieſe als eine Gegenreſſource, als eine Rivalin der konſtitutionellen 
Reſſource hinſtellt. Weiß der Herr Verfaſſer nicht, daß die neue ſtädtiſche Reſſource ſich 
aus der alten ſtädtiſchen Reſſource ausgeſchieden hat, daß ſie allein dieſer gegenüber 
aufgetreten iſt; weiß unſer Herr Gegner nicht, daß bei dieſer Reſſource alle Politik 
durchaus ausgeſchloſſen iſt, und ſie ſchon aus dieſem Grunde keine Gegenreſſource ſein 
kann? Weiß der Herr Verfaſſer nicht, daß ſtatutenmäßig die Zahl der Mitglieder jener 
Gegenreſſource auf 1200 Theilnehmer begrenzt iſt? Weiß er ferner nicht, daß bei Be⸗ 
gründung jener Reſſource Niemand auch nur im Entfernteſten daran gedacht hat, hier⸗ 
bei der konſtitutionellen Reſſource entgegentreten zu wollen? Unſer Herr Gegner muß 
dies wiſſen, denn Alles, was wir hier von jener Reſſource geſagt haben, ſind offen⸗ 
kundige, Jedermann bekannte Thatſachen. Sie ſind aber von unſerm Herrn Gegner 
gnorirt worden, um den Anlaß zu perſönlichen Verdächtigungen zu gewinnen, und dabei 
die redliche Meinung derer in Frage zu ſtellen, welche ihre Stimme gegen die von kei⸗ 
nerlei Nothwendigkeit gebotene Verlegung erheben, und dieſe als dem Intereſſe der 
Geſellſchaft entgegen, bezeichnen. Wir wünſchen mit unſerm Herrn Gegner, daß in 
einer General-Verſammlung die Sache zur Abſtimmung gebracht werde, was nur da⸗ 
durch möglich gemacht worden iſt, daß in der letzten Verſammlung des Geſellſchafts⸗ 
Vorſtandes mehrere Mitglieder des Vorſtandes auf das Beſtimmteſte verlangten, daß 
die Sache nicht ſchon am Dinstag, ſondern in einer General-Verſammlung zur Ab⸗ 
ſtimmung gelange, ſonſt wäre dies bereits vergangenen Dinstag geſchehen. Und wir 
wollen unſerm Herrn Gegner zur eigenen Beurtheilung anheim geben, ob dies nicht 
einer Ueberraſchung, wenn nicht gar einer „Ueberrumpelung“ ſehr ähnlich geſehen haben 
würde. Unſere Behauptung, daß der Weiß'ſche Garten, namentlich im Sommer, das 
gelegenſte und paſſendſte Lokal ſei, daß die Rückſichten der Billigkeit die Verlegung der 
Reſſource nicht zuließen, und daß dieſe Verlegung, dennoch ausgeführt, für die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt nachtheilig ſein werde, iſt mit nichts widerlegt, und wir wünſchen nichts 
ſo ſehr, als daß wir uns im letztern Punkte geirrt haben möchten! 


* Aus der Provinz. (Feuersbrunſt.] Am 21. Januar des Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr brach in der ehemaligen Zuckerſiederei auf dem Dominium Krain, Kreis 
Strehlen, Feuer aus, wodurch dieſelbe, welche gegenwärtig als Magazin, Oelmühle, 
Geſindewohnung und Pferdeſtall benutzt wurde, gänzlich niederbrannte. Der Gärtner 
Scholz aus Ober-Ecke und der Dienſtknecht Weidlich aus Olbendorf find beim Löſchen 
gegen Abend durch den Einſturz eines Giebels verfallen und leider todt aus den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen worden. Die Entſtehung dieſes Feuers wird muthmaßlich der Unvor⸗ 
ſichtigkeit zweier Dienſtknechte, welche mit dem Schmelzen eines erſchoſſenen Pferdes 
defchäftige, und wozu fie die alten Zuckerſiedekeſſel im hintern Theile des Gebäudes be⸗ 
nutzt hatten, zugeſchrieben. 


O Glaz, 24. Januar. [Verleihung des Ehrenbürger-Rechts. — Neue 
Kreis⸗Eintheilung.] Dem Herrn Pfarrer Paquet in Reinerz iſt durch Beſchluß 
des Stadtverordneten⸗Kollegii das Ehrenbürgerrecht der Stadt Glaz verliehen worden. 
Wir haben bei der Berufung des genannten Herrn nach dort bereits Gelegenheit ge⸗ 
nommen darauf hinzuweiſen, daß er vielſeitig vermißt werden wird. ö 

Die längſt ſchon projektirte Abzweigung eines Theiles des Kreiſes Glaz behufs 
Gründung eines neuen, des Kreiſes Neurode, wird, wie wir hören, nun zur Ausfüh⸗ 
rung kommen. Der hieſige Landrath, Herr Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch iſt demgemäß 
aus der Abgeordneten⸗Kammer hierher beordert worden, da die hierzu nöthige Lokal⸗ 
kenntniß dem Vertreter, Herrn v. Saliſch, noch ermangelt. Die Kreis⸗Grenze, ſoweit 
ſolche bis jetzt feſtſteht, wird mit Gabersdorf beginnen, längs des Gebirgs⸗Saumes bis 
Schlegel gehen, ſo daß dieſe beiden Dörfer mit nach Neurode gehören und ebenſo die 
Stadt Wünſchelburg und der Heuſcheuerbezirk. Der Kreis Neurode wird hiernach im 
Ganzen 29 Ortſchaften umfaſſen. Ueber die Perſon des Landraths für dort verlautet 
hier noch nichts. 


Glogau, 24. Jan. [Kommunales — Militäriſches. — Verſchie⸗ 
denes.] Unſer Gemeinde⸗Vorſtand iſt durch die erfolgte Wahl des Rittergutsbeſitzers 
Major v. Hoven nunmehr wieder vollzählig, nachdem 2 Mitglieder aus dem Gemeinde⸗ 
rath die auf fie gefallene Wahl abgelehnt. — Polizei-Rathsherr Tenchert, welcher Mitte 
v. M. nach erfolgter Aufhebung der Amts⸗Suspenſion wieder in Funktion trat, iſt vor 
einigen Tagen einer wiederholten Suspenſion verfallen. Ein königl. Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſär war in dieſer Angelegenheit hier anweſend. — Unſere Garniſon reſp. Beſatzung 
wird um eine Batterie, circa 109 Mann, von Schweidnitz kommend, verſtärkt. Au 
ſteht man wegen Ankauf eines Hauſes, in nächſter Nähe des Garniſon⸗Lazareths gele⸗ 
gen, Behufs militäriſcher Zwecke, in Unterhandlung. Durch vermehrte Kaſernirung un⸗ 
ſerer Garniſon dürften weit mehr denn 100 bürgerliche Quartiere leer werden, was 
nicht jedem Betreffenden erwünſcht ſein dürfte. — Die Witterung bleibt noch immer 
bei ihrer Abnormität, Kaftanien, Weiden und andere Größen des Pflanzenreichs wol⸗ 

len ſchon jetzt ihre Frühlingstoilette beginnen. Die Oder wächſt, und fteht bereits wie⸗ 
der nahe an 10 Fuß. — Das Theater⸗Repertoir der diesjährigen Saiſon, nur ſpärlich 
mit Opern bedacht, bringt uns morgen den „Poſtillon von Lonjumeau.“ Neben Hrn. 
Wohlbrück und Frau, als Gäfte, debütirt auch ein Herr von Czarpa, vom Stadt: 
Theater zu Aachen. 


. RREIRETEDENEEETR 
(Notizen aus der Provinz.) + Jauer. 
hörden, die ſich warm für das Gedeihen der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 
intereſſiren, mehrt ſich auf eine höchſt erfreuliche Weiſe. Auch der hieſige Magiſtrat 
erläßt an die Induſtriellen und Gewerbetreibenden eine Aufforderung zur lebhaften Be⸗ 
theiligung an der Ausſtellung, und giebt dabei die Erklärung ab: f 
daß er zu jeder näheren Vermittelung hierbei gern bereit ſei. 


Geht dies ſo fort, und nehmen alle ſtädtiſchen Behörden Schleſiens an dieſem ge⸗ 
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meinnützigen, provinziellen Unternehmen ſo reges Intereſſe, ſo muß es gelingen und die 
Ausftellung ſich zu einer Höhe hinaufſchwingen, auf die wir mit gerechtem Stolz wer: 
den blicken können. Nur vorwärts! 8 

* Nimptſch. Bei der hieſigen Sparkaſſe betragen die Einlagen 3904 Thlr. 
15 Sgr. 9 Pf. Dazu kommt der Reſerve⸗Fonds von 15 Thlr. 6 Pf., welches eine 
Geſammtſumme von 3919 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. ergiebt. c 3 

At Löwenberg. Auch wir haben jetzt Theater-Vorſtellungen. Die Wittwe Kionka 
wird mit ihren drei Kindern auf dem hieſigen Liebhaber-Theater im Hötel du Roi 
einige Luſtſpiele aufführen. Hier bildet alſo die ganze Schauſpieler-Geſellſchaft nur 
eine Familie, ein Muſter patriarchaliſcher Eintracht und gegenſeitiger Liebe. — 
Wenn wir nicht durch die Zeitungen von Veranſtaltung einer allgemeinen ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie-Ausſtellung zu Breslau Kunde erhalten hätten, würden wir 
trotz unſerer kurzen Entfernung von Breslau, über dieſes auch uns ſo ſehr intereſſirende 
Unternehmen in kindlicher Unwiſſenheit geblieben ſein. Es iſt unbegreiflich, daß unſer 
Wochenblatt, der „Volks⸗Freund“, welcher übrigens in recht hübſcher Ausſtattung 
erſcheint, bis jetzt noch gar keine Notiz davon genommen hat. Die Ausſtellung iſt ein 
Unternehmen, welches die innerſten Intereſſen Schleſiens, und ſomit auch die unſeren, 
berührt, und das Blatt würde ſich als wahrer „Freund des Volkes“ erwieſen ha⸗ 
ben, wenn er theils durch Abdruck der in den Zeitungen über dieſen Gegenſtand erſchei⸗ 
nenden Artikel, theils durch eigene Beſprechungen ein recht lebhaftes Intereſſe dafür an⸗ 
zuregen gewußt hätte. Statt deſſen bringt er in ſeiner neueſten Nummer die hundert 
und neunundneunzigſte Fortſetzung von „die rächende Hand oder die Gelübde “ 
— Leider hört man auch aus andern Provinzialſtädten ähnliche Klagen über derartige 
unverzeihliche Theilnahmloſigkeit ihrer Wochenblätter. 


FF 

Liegnitz. Der bisherige Lehrer zu Jänowitz, Weiſe, als evangeliſcher Schullebrer, Kan⸗ 
tor und Organiſt zu Straupitz, goldberg⸗hainauer Kreiſes; und der an die katholiſche Schule 
zu Lobris, Kreis Jauer, BR Lehrer Eckert, beſtätigt. — Der Ober⸗Steuer⸗Controleur 
vb. Chappuis zu Jauer iſt zum Steuer⸗Inſpektor ernannt worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Jan. [(Schleſiſche Induſtrie-Ausſtellung.] In der letz⸗ 
ten Sitzung des Centralausſchuſſes handelte es ſich um Vorlagen für die Beſchaf⸗ 
fung eines Ausſtellungsgebäudes auf dem Exerzierplatze. Von verſchiedenen Seiten her 
wurden dem Ausſchuſſe Offerten gemacht, welche nach gründlicher Darlegung des Sach⸗ 
verhältniſſes zur ausführlichen Debatte führten. Vor Allem wurde die Frage geſtellt, 
ob es beſſer ſei, einen Neubau auf dem Exerzierplatze zu erlangen oder das bereits 
acquirirte Ausſtellungslokal mit dem erforderlichen großen Anbau zu behalten. Die 
Verſammlung entſchied ſich für einen Neubau auf dem Exerzierplatze, ſofern er in einem 
Umfange von 25— 30,000 Quadratfuß, ſowie in einem zur Ausſtellung vollkommen geeig⸗ 
neten Zuſtande zur feſtgeſetzten Zeit übergeben werden könne. Es hat ſich bereits eine 
Gemeinſchaft zuverläſſiger Männer gebildet, welche den Neubau realiſiren und ſofort in 
die Hand nehmen wollen, wenn der Centralausſchuß mit ihnen unter noch näher feſt⸗ 
zuſtellenden Bedingungen in ein Sozietätsverhältniß zu treten gedenke⸗ Die Verſamm⸗ 
lung ging in dieſe Propoſition ein und überließ die Vereinbarung und den Kontrakt⸗ 
abſchluß einer dazu erwählten Kommiſſion. — 

Die Vorſitzenden der Kommiſſionen (Carlo für Sekretariat und Preſſe, Gebauer 
für Kommunikation mit den Gewerben, Graf Hoverden für Finanzen) gaben erfreu⸗ 
liche Nachrichten über den rüſtigen Fortgang des Unternehmens; nachdem der Vorſitzende, 
Herr Geheimerath Elwanger, noch eine allgemeine Ueberſicht des ſeit letzter Sitzung 
Geſchehenen gegeben, wurde die geſtrige Sitzung geſchloſſen. 

Die Liſten zur Zeichnung der Anleihe, welche Seitens des Gewerbevereins 
für baldige Beſchaffung der für die Ausſtellung benöthigten Geldmittel gemacht wird, 
ſind ausgelegt: N 

bei dem Bankier 
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Herrn E. Heimann, Ring Nr. 33, 
„S. L. Landsberger, Ring Nr. 25, 

Jakob Leipziger, Ring Nr. 27, 

Gebr. Friedländer, Ring Nr. 30, 

Adolph Gold ſchmidt, Ring Nr. 32, 
Prinz u. Mark jun., Ohlauerſtr. Nr. 85, 
Markus Nelken u. Sohn, Ohlauerſtr. Nr. 84, 
Joſeph Leipziger, Ohlauerſtr. Nr. 86, 
„ Gebr. Guttentag, Ohlauerſtr. Nr. 87, 
dem Lotterie⸗Obereinnehmer M. Schreiber, Blücherpl. Nr. 14, 

: . Froböß, Blücherpl. Nr. 8, 

J. Steuer, Herrenſtr. Nr. 3, 
Bank, in der ſtädtiſchen Bank, in den 
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im Rath hauſe, in der königlichen 
Expeditionen der hieſigen Zeitungen. 


Breslau. Man hat, voreilig genug, den Induſtriellen Schleſiens den Vorwurf 
der Läſſigkeit in Bezug auf die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung gemacht, wogegen wir 
aus zuverläſſiger Quelle berichten können, daß aus den meiſten Kreiſen der Pro⸗ 
vinz Anmeldungen eingehen, die eine großartige Ausdehnung der Induſtrie⸗Ausſtellung 
hoffen laſſen. Von der Wichtigkeit des Unternehmens durchdrungen, ſcheint ein edle 
Wetteifer die Ausſteller zu beſeelen. Wer zurück bleibt — hat ſich ſelbſt die Schuld 
beizumeſſen; wer fein Licht unter den Scheffel ſtellen will, der mag es immerhin thun, 
nur fol er ſich nicht beklagen über Zeit und Zuſtände und Mangel an Gelegenheit, 
ſeine Arbeiten verwerthen und zur Kenntnißnahme des großen Publikums brin⸗ 
gen zu können. — x1 — 


Berlin, 24. Jan. [Zur Zuckerfrage.] Nach dem Vertrage vom 7. Sept. v. J. 
ſoll die Erhöhung e = en dem Maße eintreten, daß diejenige Ein. 
nahme, welche im Zollverein im Durchſchnütt der drei Jahre 184749 au Rüdenſteuer und Ein- 
a e da für den Kopf der Bevölkerung aufgekommen iſt, vom Eintritt der Zolleinigung 
ab, für die Zukunft mindeſtens gewahrt bleibe. } 2 \ 

a ene 8 aut kin Saen liegt, ein richtiges Verhältniß zwiſchen dem indiſchen 
Zucker und dem Rübenzucker herbeizuführen, ſo muß dies um fo mehr mit Beſriedigung aner- 
kannt werden, als dies bei gehöriger Prüfung auf die Ungleichheit führen wird, in welcher beide 
Zuckerſorten bei gleichen Gewichtogrößen und bei gleichem Zuckergehalt nach ihrem Werthe zu 
einander ſtehen. Bis jetzt wurde die hierüber noch vielfältig hervortretende Unkenntniß eine 
Quelle von vielfachen Vorurtheilen und Irrthümern, die namentlich da hervortrat, wo es galt, 
Vergleiche der Zollabgaben vom indiſchen und der Steuerabgaben vom einheimiſchen Zucker zu 


dewerkſtelligen. Freilich würde nicht möglich ſein, ſobald die projektirte Eingangsabgabe 
von 2 Talk. ons nie Sea int Ausführung käme und gleichzeitig der Eingangszoll von 
5 Thlr. für indiſchen, für Giedereien beſtimmten, Rohzucker beibehalten würde, denn es liegt auf 
der Hand, daß die Steuer vom Rübenzucker, ſobald zwiſchen der Eingangsabgabe einer in Sprup 
und einer in Katzer zur Einfuhr kommenden gleichen Zuckermenge ein ungleiches Verhältniß 
obwaltete, immer zu der Eingangsabgabe des einen oder des andern dieſer beiden Gegenſtände 
im Miß verbältniß Hände, fo daß am Ende von einem Zollſchutz der einheimiſchen Induſtrie ſaſt nicht 
mehr die Rede ſein könnte. Beinahe ſcheint es indeſſen, als wenn der Inhalt des Vertrages 
vom 7. Sept. dies beabſichtigte, und es bleibt deshalb nur noch die Hoffnung, daß eine fo un⸗ 
verhältnißmäßig herabgeſetzte Abgabe vom Syrup, behufs der Regelung der Steuer des Rüben⸗ 
zuckers nicht zur Ausführung kommen wird. Hält man an dieſer Vorausſetzung feſt, ſo wird es 
von Intereſſe ſein, auf einige Erörterungen über das Verhältniß des Rübenzuckers und feiner 
Steuer zu dem indiſchen Zucker überzugehen, wobei von beiden Seiten nur Rohzucker in Be⸗ 
tracht gezogen werden ſoll, da ſich nach den vorliegenden Erfahrungen alsdann das richtige Zah 
mitn igt bezüglich der durch weitere Verarbeitung zu gewinnenden Fabrikate leicht er⸗ 
mittelu 0 
Zuvörderft liegt uns die Frage nahe; Wie hoch beläuft ſich die Eingangsabgabe 
vom Zollcentner, welche inländiſche Siedereien vom indiſchen Rohzucker zu 
entrichten haben! — Anſcheinend beantwortet dies der Zolltarif ganz kurz. Die betreffende 
Poſition ſtellt 5 Thlr. feſt. Allein hiermit iſt es noch nicht abgemacht. Es müſſen hierbei auch 
die Verhältniſſe unterfucht werden, durch deren Einfluß dieſe Abgabe als vermindert erſcheint, 
und dies iſt unzweifelhaft hier der Fall und es kommt nur darauf an, zu unterſuchen, um wie viel 
bgabe unter ihrem normalen Betrage zurückbleibt. Faſſen wir die Ausfuhrboniftkation ins 
welche 6% Thlr. vom Zollcentner Raffinade beträgt, To ergiebt ſich, daß dies hinreichend 
für einen Zollcentner 26% Zollpfund indiſchen Rohzuckers den vollen Erſatz des demſelben 
a 5 Thlr. pro Zollcentner gut Laſt geſchriebenen Eingangszolles zu erſetzen. Bei der Verar⸗ 
8 von 1 Str. 26% Zollpfund indiſchen Rohzucker wird aber nicht nur 1 Gtr. Brodzucker, 
475 gleichzeitig % tn. Farin und Syrup gewonnen, fo daß, wenn man dieſe Nachprodukte, 
ya che keiner Zollabgabe unterliegen, mit in Anſchlag win ſich als Reſultat herausſtellt, daß 
21 S. erg 19 e vom indiſchen Zucker in Wirklichkeit zu tragen hat, nur 4 Thlr. 
e ſ. beträgt. . 0 
„Eine Neltere Beglinftigung, die ebenfalls einer Zollermäßigung gleich kommt, wird dem in» 
diſchen Rohzucker durch den Joukredit zu Theil, den die Raffinadeurs genießen, indem dieſen die 
Dane des Zollbetrages 9 Monate zinsfrei geſtundet wird, wodurch ſelbſtredend zu Gunſten 
der Raſſinadeüre der Zuckerzoll um die Höhe des Betrages dieſer neunmonatlichen Zinſen ber- 
abgeſetzt wird. Da man im Geſchäftsleben das Betriebskapital mindeſtens mit 6 pCt. in Rech⸗ 
Jung ſtellen kann, fo erſpart der Importeur des indiſchen Zuckers außerdem hierdurch auf je 
10⁰ Ctr. Rohzucker den Betrag von 22 Thlr. 15 Sgr. oder 6% Sgr. pro Cinr. Bringt man 
* dieſe 6% Sgr., ſowie die durch die Ausfuhrbonififationen gewonnenen 8 Sgr. 11% Pf. 
he » No stellt ſich heraus, daß der Eingangszoll für indiſchen Rohzucker in Wahrheit nicht 
cee Thlr. 14 Sgr. 3% Pf. pro Centner beträgt, und man iſt hiernach berechtigt, die 
benrohzuckerg Josekung zu ziehen, daß, wenn es ſich darum handelt, die Beſteuerung des Rü ⸗ 
men, fein 5 36 richtigen Verhältniß zu den Gingangsabgaben des indiſchen Zuckers zu beſtim⸗ 
den kann höherer Abgaben Betrag als dieſer maßgebend zum Grunde gelegt wer⸗ 
Indufeie ele! Vielleicht wird mancher hier einwenden, daß ja auch der Rübenzucker⸗ 
Faduſtrie ein Zollkredit dadurch gewährt werde, indem es den Fabrikanten nachge 
laſſen ſei, die Steuer von der hrend einer Kampagne verarbeiteten Rüben _ in 
drei gleichen Terminen, nämlich am erſten Mai, am 4. Juni und am 1. Juli 
abaufüßren. Allein es ift in die Augen fpringend, daß dieſer Steuerkredit mit dem erwähnten 
Zolltredit gar nicht verglichen werden kann. Denn erſtens erfreut ſich der Rübenzuckerfabr kant, 
wenn man ſeinen gefammten Geſchäftsbetrieb ins Auge faßt, deſſelben kaum für die Zeit, bis 
der Rohzucker der verſteuerten Rüben vollendet und das fertige Produkt an die Siederei abge⸗ 
ſetzt iſt, und zweitens iſt ſein Betrag ſehr geringfügig im Vergleich zu dem Zollkredit der Rafft⸗ 
nadeure indiſchen Zuckers, denn der Runkelrübenfabrikant genießt von 100 Ctr. Raben noch 
nicht einmal einen Kredit von 3 vollen Monaten für das Ganze, während der Zeit der Bear⸗ 
beitung. Gegen die 224, Thlr., um welche der Zollkredit die Eingaugs abgabe von je 100 Ctr. 
indiſchen Rohzuckers ermäßigt, würde der Steuerkredit die von je 100 Etr. Rübenzucker, 6% 
Zollcentner aus Rüben gerechnet, mit 150 Thlr. zu leiſtende Abgabe, daher nur um 2 Thlr. 
7% Sgr. ermäßigen. 5 
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Faſt täglich bringen die Zeitungen noch marktſchreieriſche Anzeigen 
ngungsmitteln, die das Unglaublichſte leiſten ſollen und natürlich denn 
ſten, denn wenn man einmal das Publikum täuſchen will, jo kommt's 
igen an und die koſten bekanntlich viel Geld. Sollte man es wohl 
N 1 Pfund eines ſolchen Mittels, aus Leim, Aſche und Salz beſtehend, 
mlich die Zuſammenſetzung des Köpp'ſchen Düngungsmittels —) 2 Friedrichsd'or 
es gibt noch ſolchen Aberglauben unter den Landwirthen! Der einzige eigentlich 
liche und doch natürliche Dünger iſt der Guano; alle übrigen Geheimmitkel find 
und laufen, abſichtlich oder nicht, auf eine Täuſchung hinaus. 
8 (eith. Correſp. des Centr.V. f. d. W. d. a. K.) 


Geſetzli 


das Geſe 


6 che Beſtimmung über den Eſſenrauch.] Mit dem Beginne dleſes Jahres 
an oritann 


in Betreff des Rauchs der mit Dampfkraft betriebenen Fabriken u. |. f. in ganz 
en in Wirkſamkeit getreten. Gedachtes er lautet: daß vom 1. Januar 1852 
gl. angewendete Dampfmaſchine ſo 


Ueber die Beweg 

gung des Geſchäftes in Baumwolle auf den britiſchen Märkten 

0 0 im Jahre 1851, 

von Herman Sillem, Sohn und Comp., 
d. d. London, den 1. Januar 1852. 
ie Preiſe im Laufe des Jahres 1851 einen faft ununterbrochenen 
aſt 40 pCt. beläuft, und dieſes ungeachtet eines größeren als je 
hier freilich erſt in der letzten Hälfte des Jahres, als Preiſe ſchon 
Die Anfu eingenommen hatten, feine jetzige Höhe vpn ca. 34,000 Ballen 
Ballen. Das Lager bei Jahre Fo ie der Konfumo Aberfteigen die von 1850 um ca. 150,000 
fo großen hieſigen Verbrauchs Preise ſteht dem vorjährigen nur wenig nach. Daß trotz eines 
niſchen Ernteerkrage von 1850/51, 2. ‚lo bedeutend gewichen find, mag theilweiſe dem amerika⸗ 
erwartet worden, beizumeſſen ſein, 157 Ballen (2,096,706 B. in 1849/50), der viel kleiner 
ſelbſt (von 518,039 Ballen in 1849 auf dem 8 Konſumo in den verein. Staaten 
Ernte von 1851/2 mindeſtens 2,700 000 99,108 . in 1851) und der Erwartung, daß die 
Anfuhren entgegenſehen, wenn auch die ba den 4 70 wird. Wir können demnach reichlichen 
bleiben dürften, da China jetzt für dieſe S Dftindien nicht fo groß wie in den letzten Jahren 
ungeachtet des zu erwartenden ausgedehnten 


Bed einen günftigeren Markt darbietet, und daher, 
für den Flor des Landes ebenſo wünſchene perth es, biligen Seifen, — eine l welche 


n 
* dem Berichte 
Von Baumwolle Haben 
Rückgang erfahren, der ſich . 
früher gekannten Verbrauchs, 8 
einen viel billigeren Standpuntt 
pr. Woche erreichte. N 


1 2 Fi 
Population, der durch dieſe Blanche befhäftigt ih, wie für den fo bedeutenden Theil unferer 
Es wurden in Großbritannien 1 
| 1851 1850 849 408 1847 1846 1845 
eingeführt 1,904,505 1,748,137 905,248 1,738,8 11 4 
* N 7 . = U „941 8,309 
bucher 263,500 272400 256,300 189 200 227850 434200 453300 
uſumirt e 1,662,585 1,513,007 1,586,608 1,505,331 1,105,998 1,559,267 1.572,636 
Es betrug die wö⸗ . 
chentliche Konſumtion g 


nach Bau. a 300 Pfd. 44,804 37,466 40,227 37,930 2701 38,350 37986 


! 
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Von Baumwoll⸗Fabrikaten wurden exportirt: 5 
** 5 1851 1850 1849 1848 1847 1846 1845 


Mill. w. 150 124 154 132 120 159 137 
1361 1186 1183 930 889 987 1009 
gegen 20 Mill. Ip. in 1850, 
hnte Verſendungen nach dieſen 


— ne". 


Gegenden ſind in dem 1 Jahre wohl nicht 
v 


34 
27,684,944 25,775,677 24,705,123 20,479,158 Pfd. St. 8 
Der Totalwerth aller Landesprodukte und Fabrikate, in den 11 Monaten bis 5. Dezember 
exportirt, wird angegeben: auf 63,314,272 Pfr. St. in 1851, auf 60,400,525 Pfd. St. in 1850, 
auf 51,089,899 Pfd. St. in 1849 und auf 44.407,12 Pfd. St. in 1848. 


$ Breslau, 26. Januar. [Plenar⸗Sitzung des Gewerberaths.] Die Stelle 
des Vorſitzenden vertrat in deſſen Abweſenheit der Fabrik⸗Kommiſſarius Hoffmann. Nachdem 
die in voriger Verſammlung berathene Geſchäftsordnung nochmals revidirt worden, wird die⸗ 
ſelbe in zweiter Leſung angenommen. Die früher beſchloſſene Petition wegen Aufhebung der 
— — ſoll demnächſt an die Kammern abgehen. Bei der fortgeſetzten Debatte über das 
Ortsſtatut werden die $$ 12 und 13 geſtrichen, weil fie zu weit gehende Beſchränkungen der 
persönlichen Freiheit enthalten. Dieſelben bezweckten nämlich die Feſiſtellung einer beſtimmten 
Arbeitszeit für Geſellen und Fabrikarbeiter, ſo wie die Einführung von Arbeitsbüchern, um die 
Leiſtungen der Arbeitnehmer, die Zeit ihres An- und Ausırittes aus den Werkſtätten einer ſtrengen Kon⸗ 
trole zu unterwerfen. ı Eben ſo wird der von der Kommiſſion befürwortete Antrag, wonach die 
Arbeitgeber durch den Gewerberath ermächtigt würden, notoriſch unfähige Geſellen ſofort und 
ohne Entſchädigung zu entlaſſen, — von der Verſammlung verworſen. Hr. Burghardt ſchlug 
vor, eine Beſtimmung in das Ortsſtatut aufzunehmen, welche die Handwerksmeiſter verpflichtet, 
unverheirathete Geſellen in Koſt und Wohnung zu nehmen. Hieran knüpfte ih ein Vorſchlag 
des Hrn. Kraatz, daß die Ardeitnehmer nur in der Werkſtatt ihrer Brodherren arbeiten follten, 
wodurch der unbefugten Ausübung des Meiſterrechts durch Geſellen am beſten geſteuert würde. 
Beide Anträge wurden vom Plenum abgelehnt, und die weitere Berathung des Entwurfs bis 
zur nächſten Plenarſitzung vertagt. 


+ Breslau, 26. Januar. [Produkten ⸗ Markt.] Die flaue Stimmung unſeres Mark⸗ 
tes hat ſich heute nicht vermindert, die Kaufluſt hat merklich nachgelaſſen, und wer etwas kaufen 
will, ſucht Preiſe zu drücken, dennoch haben ſich die guten und vorzüglichen Sorten behauptet, 
und nur geringe Qualitäten haben im Preiſe nachgegeben. Am meiſten flau iſt es mit Roggen, 
weil die Frühjahrsverbindlichkeiten faſt abgewickelt find, wir müſſen daher glauben, daß wir für 
dieſe Frucht noch ferner niedriger gehen. Von Oberſchleſien kommt allerdings wenig nach hier, 
weil dort die öſlerreichiſchen Grenzbewohner viel davon kaufen, wenn jedoch kein anderer Abzug 
ſerner ſein ſollte, ſo müſſen die 28 auch dort niedriger gehen. Weizen behauptet ſich ſo wie 
Gerſte und Hafer, und Erbſen an ſogar für Oberſchleſien geſucht zu werden. 

Heute bezahlte man weißen Weizen 63.73 Sgr., gelben Weizen 62—71 Sgr. Roggen 
62—68 Sgr., Gerſte 40—47 Sgr., Hafer 27—31½ Sgr. und Erbſen 55—62 Sgr. 

In Oelſaaten iſt nichts umgegangen, die Offerten ſind nur ſpärlich. 

Von Kleeſaat war heute die Zufuhr ziemlich belangreich, wir nennen es in dieſem Jahre 
bedeutend, weil die Ernte ſchlechter war (in andern Jahren hatten wir um dieſe Zeit bis 400 
Ctr. täglich am Markte). Die Kaufluſt war ſehr gut, und räumte ſich alles raſch; bezahlt 
wurde rothe 10— 16 Rtl. und weiße 713% Rtl. 

Spiritus matter und in Partien kaum 13 Rtl. Gd. 

Ruböl 10 Rtl. Brf. 

In 55 nichts umgegangen. 

Die Waſſerverladungen haben nun begonnen und ſowohl Getreide als Kleeſaat wird nun 
größtentheils ins Kahn Für Weizen und Roggen ift 
die Fracht nach Berlin 


t. damit es bald abſchwimmen kann. 
Nil. und nach Stettin 2½ Nil. 


Waſſerſt an d. € 
Dberpegel. Unterpegel. 
16 Fuß 9 Zoll. 6 Fuß — Zoll. 

17 6 5 6 8 


Am 25. Januar: 
Am 26. Januar: 


71 . 7. 


Berlin, 24. Jan. Weizen loco 64 69 Thlr., Roggen loco 61—64 Thlr., Jan. 61 Thlr. 
nom. pro Febr. 61%, Thlr. verk. u. Br., 61% G. pro Frühj. 62½ bis 62 Thlr. verk. Gerſte, 
große 40 — 41 Thlr. bez., kleine 37-39 Thlr. Hafer loco 27 — 28 Thlr., pro Frühj. 48pfd. 
28. Thlr. Br., 50pfd. 29 Thlr. Br. Erbſen 50—54 Thlr. Rapsſaat, Winterraps 68—66 Thlr. 
Winter-Rübſen 66—64, Sommer - Rübfen 54 — 53 Thlr. Rüböl loce 10% bez. u. Br. 10% 
bis 10% Thlr. G. pro Januar 10% Thlr. Br. 10% G. Spiritus loco ohne Faß 27% bis 
27% verk., mit Faß 28% Br. 27½ bis % G., pro Jan. do., Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März 28 
bis 28% bez., 23% Br. 28. G., März-April 29% ber. 29% Br., 29 bis 29% G., April⸗Mai 
30 bis 30% und zuletzt wieder zu 30% verk., 30% Br., 30 bis 7 Thlr. G. 

Stettin, 24. Jan. Heute war wenig Leben im Getreide⸗Handel. Von Weizen wurden 
circa 500 Wiſpel gehandelt; gelb pomm. auf Frühjabrs-Lief. SIpfd. effekt. Gew. 69—68, dito 
pomm. u. märk. auf Frühj.⸗Lief. 88—89pfd. Maß ⸗Erſatz 68 Thlr. pro 25 Schffl., wozu noch 
offerirt wird. Roggen wurde pro Jan. 61— 62, Jan. u. Febr. 6262, Febr. u. März 62) 
bis 63, pro Frühjahr blieb 63 Thlr. Br. Gerſte ohne Frage. Rig. Leinſaat 11%, pern. 11%, 
mem. 7—8 Thlr. Rüböl pro Jan. 10%, Br., 10, 9% Gld., Febr. März 10% Br. 

— — 


Oberſchl e Eiſenbahn. In der Woche vom 18. bis 24. Januar d. J. wurden beför 
dert se ran en: 21027 Rtlr., excl. des Antheild an der Einnahme im 
Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. . 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 18. bis 24. Januar d. J. wurden beidt- 
dert 1283 Perſonen und eingenommen 1357 Rtlr. 


Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 17. bis incl. 23. Januar d. J. wurden befördert 
1159 Perſonen und Nene 3536 * a 

Bresla weidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 18. bis 24. Januar 
d. J. warden 1884 er a befördert und eingenommen 2903 Rtlr. 1 Sgr. 6 Pf. 


— . . nn T 
Mannigfaltiges. 


— J. Der jetzige Direktor der Philharmonie hat einen berühmten muſſkaliſchen Namens. 
vetter im vori an Jahrhundert Georg Gebel, geboren 1709 Wee ſpielte ſchon im 
dritten Jahre Clavier und im zwölften Orgel. Seine Zeit feierte ihn wie einen Haydn oder 
Mozart. Er war erſt Kapellmeiſter beim Herzog in Oels, dann beim Grafen Brühl in 
Dresden, zuletzt in Rudolſtadt, wo er 1753 ſtarb. 

— 4. In neueſter ei nimmt wieder der Blumen-Kopſputz der Damen ſehr überhand. So arg 
werben fie es aber wohl nicht treiben, wie es im Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts der Fa 
war. Bei der Hochzeit eines Nikolaus Haniſch in Breslau, 1609, trug die Ehefrau eines 
Hrn. Lukas Waltmann auf ihrem künſtlich gelockten und aufgethürmten Haar einen wunder⸗ 
bar ee Blumengarten, in welchem an dreihundert auserleſene Blumen neb 
Blättern und Zweigen befindlich, jo ganz nach der Natur gefärbt waren. 5 Ani. 

— 1. (Der unterthänigſte Unterthan.) Blois, Archidiakonus von Saliöburd. . 
mete eine Paraphraſe des Buches Hiob Heinrich u. von England mit dem devoteſte 
ſuche: „Der König mochte iyn hören, wie Bileam feine Eſelin hörte.“ 


— . Zu ben. oft vorkommenden Befätigungen des Ausſpruchs: Vom Erhabenen zum 
Lächerlichen if nur ein Schritt, gehört auch Folgendes: Lichtenberg ſchrieb einſt die Frage: 
was iſt ein Nordlicht? auf einen Zettel, mit der Adreſſe an einen Geiſt, und legte dieſen 
Zettel des Abends auf den oberſten Boden ſeines Hauſes. g 

— Du Gold, das Gold if keine Chimäre.) Die neueſten Berichte aus den 
Goldminen von Californien und Auſtralien find geradezu allarmirend, denn ſie ſchei⸗ 
nen geſchaffen, der traditionellen Ehrfurcht vor der Goldmajeſtät einen gewaltigen Stoß zu 
geben, und das ganze Syſtem der Goldwährung in jenen Staaten, wo dieſe beſteht, über den 
Haufen zu werfen. — Man ſchreibt aus Sidney, vom 13. Septbr. Der Vorrath von Golderz 
und goldhaltigem Quarz im Bathurſt⸗Diſtrikt überſteigt jede Vorſtellung. Ueber 10,000 Men⸗ 
ſchen find. T e mit Graben beſchäftigt, und in einer Art braunem Thonlager ſtößt man 
auf 5—6 Joll dicke Adern von beinahe ganz gediegenem Gold, außerdem, daß dieſes Thonlager 
von kleinen Goldpartikeln ganz durchſprengt iſt. Von hier allein müſſen in dieſem Jahre für 
viele Mill. Goldwerth weggeſchleppt werden. Noch dieſen Morgen wurde ein Stück Erz von 
150 Pfd. Gewicht in die Stadt gebracht, das wohl zum Drütheil aus reinem Gold beſtand. 
Ein gewiſſer Mr. Wentworth hatte vor einiger Zeit auf feinem Gute eine Brücke gebaut; jetzt 
läßt er fie einreißen, und ſchickt fie in den Schmelztiegel, denn das Baumaterial hält eine gute 
Quantität Gold. Ja das Pflaſter auf dem Gute dieſes Herrn iſt goldſchwanger, und es iſt 
nur ein Wunder, daß der Caſus erſt jetzt auffällig geworden iſt. Unter ſolchen Auſpizien iſt 
es kein Wunder, daß alles aus Sieney fortläuft, um Gold zu ſuchen. Man ſpricht dort von 
Centnern, Tonnen, Schiffsladungen. — — 50 Meilen weſtlich von Geelong ſoll ein neues, rei⸗ 
ches Goldlager entdeckt worden ſein. 

„Die Berichte aus Californien find nicht minder erſtaunlich. — Bei Maripoſa wurde 
von Mexikanern ein Goldlager entdeckt, die in 8 Tagen für 217,000 Dollar Gold ſammelten. 
Es blieb nicht lange ein Geheimniß, und jetzt iſt das Feld ſchon unter zahlreiche Schatzgräber ge⸗ 
theilt (jeder hat 30 (g.). Die Formation, in welcher daſelbſt das Gold vorkömmt, iſt ein fet- 
tiger, talgartiger Schiefer, von Gold in feinen Partikelchen durchſprengt, das durch Duedfilber 
geſchieden wird. Der Schiefer iſt gelblich oder grau. Selbſt ſolche Bruchſtücke, wo das Gold 
dem Auge nicht mehr ſichtbar, geben pr. Pfd. 3 Dollar Goldwerth ab. — Dieſes Feld ſoll über⸗ 
dies ſehr groß ſein und dürfte zu neuen Entdeckungen führen. — In Mount Ophir (vom 
22. Novbr.) liefern die Gruben eine ebenfalls — Ausbeute. Wenn dem Korreſponden⸗ 
ten des New Nork⸗Herald zu glauben ift, ſoll man daſelbſt täglich mit nicht allzugroßer Mühe 
für 1000 Doll. (pr. Perſon) graben können. 

— (ueber das Treiben der Mormoniten) im Gebiete von Utah (vereinigte Staa- 
ten von Nordamerika) geben die offiziellen Berichte ganz merkwürdige Auſſchlüſſe. Polygamie 
iſt daſelbſt an der Tagesordnung und iſt ſogar nach den Geboten der Mormonitenkirche eine 
fromme Pflicht. Die meiſten Leute haben dort mehrere Frauen, und die chriſtlichen Kirchenvor⸗ 
ſteher gehen mit gutem Beiſpiel voran. Einige von ihnen follen 20 — 30 und der Gouverneur 
Gugleich Kirchenhaupt), Brigham Young, nicht weniger als 90 Weiber haben, von denen er ab⸗ 
wechſelnd ein Dutzend ſammt deren Sprößlingen in einem Omnibus durch die Straßen der Stadt 
ſpazieren fährt. Das Geſetz der vereinigten Staaten kann dagegen nichts ausrichten, denn der 
Prozeß müßte vor die Jury der Mormoniten ſelbſt, die die Vielweiberei nicht beſtrafen würden. 
Engliſche Blätter ſprechen mit frommer Entrüſtung von dieſem Unfug, und ermahnen die Aus— 
wanderer, die nach Californien gehen, jenem unzüchtigen Neſt ſorgfältig auszuweichen. (Es liegt 
nämlich auf dem Landwege zwiſchen New⸗YVork und Californien.) 

— Am 9. Januar erhielt eine in den Promenaden von Arnheim wohnende reiche Dame 
gegen Abend einen Brandbrief, in welchem ihr gedroht wurde, alle ihre Beſſtzungen niederge⸗ 
brannt zu ſehen, wenn ſie nicht gegen Mitternacht einen Sack mit hundert Gulden auf eine 
Bank in der Nähe ihrer Wohnung niederlege. Nachdem ſie ihrem Nachbar, einem angeſehenen 
Manne der Stadt, den Inhalt des Briefes mitgetheilt, zeigt dieſer es dem Polizei-Kommiſſar 
an, welcher räth, einen Sack mit Geld auf die Bank zu legen, um ſo den Dieb zu fangen. 
Dies geſchieht. Die Dame, in ihrer Angft, bittet den Benden ihr Geſellſchaft zu leiſten, was 
dieſer auch thut. Gegen 1 Uhr Nachts verläßt er die Dame und will ſich überzeugen, ob der 
Sack noch an ſeiner Stelle liegt; doch in dem Augenblick, wo er die Hand nach demſelben aus⸗ 
firedt, fühlt er ſich von zwei Polizei⸗Agenten ergriffen, die ihn, trotz aller Betheuerungen, ihrem 
Befehl folgend, nach dem Polizei⸗Kommiſſariat ſchleppen, wo ſich natürlich der Irrthum ſogleich 
aufklärt. In dem Lärm hatte man den Sack auf der Bank vergeſſen; die Poltzeldlener kehrten 
in aller Eile zurück, um ihren Poſten wieder einzunehmen; aber zu ſpät — der Sack war ver⸗ 
ſchwunden. Die Dame, welche von ihren Fenſtern aus die Verhaftung des Predigers geſehen, 
ohne ihn aber zu erkennen, hatte auch geſehen, daß, ſobald die Polizei mit dem Verhaſteten fort 
war, ein Mann in aller Ruhe gekommen, um ſich den Sack anzueignen. Sie hielt denſelben 
für einen Polizei⸗Agenten, welcher den Sack abgeholt. Geld und Dieb waren fort, 

— In Mexiko iſt kürzlich ein Geſetz erlaſſen worden, welches als eine Fordecung der Civi⸗ 
liſation beſtimmt, daß das Hemd nicht über der Hoſe getragen werden dürfe. Der Kontravenient 
verfällt in eine Strafe von 1 Dollar. 
annover.) Die Berichte über die große Sturmfluth vom 9. bis 10. d. ergän⸗ 
zen ſich erſt nach und nach. Im Ganzen waren die Verheerungen nicht bedeutend, im Einzel 
nen aber ſehr traurig. Viel hatte namentlich die ſchleswigſche Ventüfe zu leiden. 

Theil der Inſel Sylt brauſte das Meer dahin und zerſtörte Häuſer und Dämme; die kleine 
Inſel Uthoͤrn ſoll unter der Fluth ganz verſchwunden fein. 


Zur Berichtigung des Artikels der Breslauer Zeitung vom 25. Januar d. J., den 
Bötlcher⸗Ball im ruſſiſchen Kaiſer betreffend, erlaube ich mir zu bemerken, daß ich weder Ober- 
Lehrer noch Hauptlehrer bin. » 

Breslau, den 25. Januar 1852. 3 C. Mu che 
zweiter Lehrer der evangel. Elementarſchule Nr. 11. 


c ꝗ MV. ² y Add SUUREUBET LER DRAPRENUE SIT STERBEN 


Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinderaths, (473 
am 29. Januar. 

Erklärung des Magiſtrats auf den Antrag, das Gutachten der Handelskammer über 
Geſuche zum Betriebe der Wollmäkelei zu extrahiren. — Verzeichniß der Bürger, welche 
im laufenden Jahre ihr fünfzigjähriges Bürger⸗Jubiläum feiern. — Wahl eines Mit⸗ 
gliedes der Direktion des Krankenhoſpitals und Ernennung der Deputirten für die ges 
miſchte Kommiſſion in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten. — Erklärung über die Perſon 
zwei neu gewählter Armenärzte. — Bewilligung von Nachſchüſſen zur Verſtärkung un⸗ 
zureichender Etats⸗Poſitionen und von Unterſtützungen. — Kommiſſions⸗Gutachten über 
das Abkommen zur Erbauung einer Laufbrücke über die Oder, und über die Etats 
der höheren Bürgerſchule am Zwinger, der höheren Töchterſchule, der Verwaltung der 
Güter und Forſten, des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der Gewerbes, Handel und Kom⸗ 
munikations⸗Abgaben und des Bank⸗Gerechtigkeiten⸗Amortiſations⸗Fonds. — Verſchie⸗ 
dene Geſuche. Gräff Vorſitzender. 


Uromatitche Schwefelſeife, à Stück 5 Sgr. 
Königs⸗Mandelſeife, à Stück 5 Sgr. 
Dmnibusfeife, a Stück 5 Sgr. | 
Aromatiſch⸗mediz. Kräuterſeife, a Stück 7¼ Sgr. 
Bimſtein⸗Seife, in 4 Sorten, a 2%, Sgr., 5 Sgr., 6 Sgr. u. 7½ Sgr. 
Palmyrene⸗Seife, a 5 Sgr. 

andwerker⸗Seife, Stück 1 Sgr. 

oeos⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife, à De. 6 Sgr. 


erhielt friſche Zuſendungen und offerirt: 
Eduard Groß, am Neumarkt 42. 
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Ueber einen b 


N Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Mofalie 
mit dem Kaufmann Hrn. S. Stern aus Ra⸗ 
tibor, und unſeres Sohnes Marcus mit Fräu⸗ 
lein Emile Langer aus Koſel, zeigen wir 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt an. 

Gleiwitz, den 24. Jan. 1852. 
F. Wohl und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Noſalie Wohl, S. Stern, 
Gleiwitz. Ratibor. 

Emilie Langer, M. Wohl, 
Koſel. leiwitz. 

Verlobungs⸗Anzei 


& 

Die Verlobung unferer Tochter Felicia, mit 
dem Kaufmann Herrn Guſtav Getzel aus 
Beuthen a. d. Oder zeigen hiermit ergebenſt an: 
[925] S. E. Sachs und Frau. 

Breslau, den 25. Januar 1852. 


Pe Als Verlobte 
empfehlen ſich Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſondern Meldung: 
Matbilde Auerbach, 
Louis Lewin. 
Poſen und Berlin, den 21. Januar 1852. 


9181 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern in Breslau erfolgte Entbindung 
meiner Frau, Laura, geb. Dyhreufurth, 
von einem Mädchen zeige ich Freunden und Ver⸗ 
wandten hiermit an. 

Puſchwitz, den 25. Januar 1852. 

Adolph Dyhreufurth. 


[933] Todes⸗ Anzeige. 
Heute Nachmittag um 5 Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod unſern unvergeßlichen Gatten, 
Vater und Bruder, den Bürger und Maler 
Linkhuſen, an Lungenleiden, in einem Alter 
von 50 Jahren. Wer den Verblichenen kannte, 
wird unſern namenloſen Schmerz zu würdigen 
wiſſen. Um ſtille Theilnahme bitten 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. Januar 1852. 
Croce 
[934] Todes: Anzeige. N 
In tiefer Trauer zeigen wir, ftatt be» 
ſonderer Meldung, den heute an Alters- 
ſchwäche erfolgten Tod unſerer innig ge⸗ 
liebten Mutter und Großmutter, der verw. 
Frau Sander Meier, geb. Cohn, an. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
1 die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. Januar 1852. 


1467] Toded-Anzeige. 3 
Geſtern Abend 47 Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
ren Leiden in Folge ihrer Eutbindung meine 
innigſtgeliebte Frau Auna, geborne Galli, in 
einem Alter von 35 Jahren. Mit mir bedauern 
den unerſetzlichen Verluſt 4 Kinder, eine tiefbe⸗ 
trübte Mutter und die einzige Schweſter der 
Verſtorbenen. Dieſes zeige ich Verwandten und 
1415 ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
enſt an. 
Woitz, den 24. Januar 1852. Pohl, 
Hauptmann und Gutsbeſ. 


[923 Toded-Anzeige. 

Geher Nachmittag ſtarb hierſelbſt plötzlich an 

Lungenlähmung unfere utter und 

Schwiegermutter Sophie 

Wollſchläger, im 67. Jahre ihres 

Allen Verwandten, Freunden und 

Anzeige ſtatt jeder beſondern Meldung. 
Breslau, den 25. Januar 1852. 

Karl Hubert, 5 

Lina Hubert, geb. Feuereis. 


— — — — — 
F. z. g. Z. 29. J. 6. Rec. u. J. IV. 


Theater- Repertoire. 

Dienſtag, den 27. Januar. 22ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Das Mädchen aus der Feenwelt, 
oder der Bauer als Millionär.“ Ro 
mantiſches Original-Zaubermährchen eit Ge⸗ 
fang in drei Aufzügen von Ferdinand Rai 
mund. Muſik von Joſeph Drecholer. 

Mittwoch, den 28. Januar. 23ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum ten Male: „Die Inftigen Weiber 
ie an ne Komiſch » . 

an i 8 u 
Olio lan z in drei Akten ft von 


468) Historische Seetion. 

Donnerstag den 29. Januar Abends 6 Uhr 
Herr Consistorial -Rath Menzel: Ueber die 
Geschichte des Königreichs Israel. 


ebens. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterländi- 
sche Cultur Freitag den 30. Januar. Herr 
Professor Dr. Guhrauer. Ueber Leben und 
Verdienst Caspar Neumanns, Oberpfarrers 
in Breslau. Bartsch. 1469] 


William Nobſon's 
Rieſen⸗Bild, 
über 1000 Fuß lang, darſtellend: 


Die Reiſe nach London 
zur Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Vorſtellung täglich Abende 7 Uhr. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
; Preiſe der Plätze: 

Erſte Rangloge 10 Sgr. Parquet 2 ½ Sgr. 
Parterre 5 Sgr. Gallerie Loge und 
Gallerie 2 ½ Sgr. 

Billets find in der königl. Hof-Muſikalienhand⸗ 
lung der Herren Bote und Bock, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 


120] Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 13 
der Graupenſtraße belegenen, auf 2212 Thaler 
14 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin 

auf den 30. April 1852, 

. Vormittags 10 Uhr, 
in unfem Parteien⸗Zimmer Junkernſtr. Nr. 10 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 31. Dezember 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
neuen Sandſtraße Nr. 2 belegenen, auf 9214 
Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 

auf den 28. Mai 1852, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien-Zimmer — 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Novbr. 1851. 

[122] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Junkernſtraße 


[126] ee 

Der Kaufmann Heinrich Schäfer beab- 
ſichtigt auf das Grundſtück Nr. 66 der Kloſter⸗ 
ſtraße einen Dampfkeſſel zum Betriebe einer 
Moſtrich⸗Fabrik aufzuſtellen. Dieſes Vorhaben 
wird in Gemäßheit des Reſtriptes der könig⸗ 
lichen Regierung vom 14. Januar d. J. und 
des § 29 der allgemeinen Gewerbe -Ordnung 
vom 17. Januar 1845 mit der Aufforderun 
hierdurch zur offentlichen Kenntniß Hebeah 
etwaige Einwendungen dagegen binnen einer 
präkluſtviſchen Friſt von 4 Wochen bei der un⸗ 
terzeichneten Behörde anzumelden. 

Breslau, den 23. Januar 1852. 

Königliches Polizei-Präſidium. 
v. Kehler. 
— — ſ— — — — 

124] Bekauntmachung. 

165 iſt Abſicht, nachſtehende königliche Chauſ⸗ 

ſeegeld-Hebeſtellen, als: 

1. Heriſchdorf bei Warmbrunn, 

2. Leſchwitz bei Görlitz, 

3. rauen nn bei Görlitz, 

4. er Reichenbach zwiſchen Görlitz und 
Reichenbach i. L., 9 we a 

5. Gräbelwitz und 

6. Ba 0 mgarten zwiſchen Breslau und 

au, 

vom 1. April d. J ab an die Meiſtbietenden 

zu verpachten. 

Der öffentliche Lizitations-Termin wird am 
23. Februar d. J. im Geſchäfts⸗Lokale des 
königlichen Haupt-Steuer-Amts zu Oels, wo⸗ 
ſelbſt, ſo wie auch im Sekretariate des königlichen 
e ee eee zu Breslau die 

erpachtungs Bedingungen eingeſehen werden 
können, von Vormittags 9 Uhr ab bis Nach- 
mittags 6 Uhr abgehalten werden. 

Wer im Termine mitbieten will, hat zuvor 


eine Bietungskautlon von 200 Rtl. zu deponiren. 

Breslau, den 21. Januar 1852. 

Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz⸗Nath 
und Provinzial Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung: 
Der 

Daniel. 

ons Anzeige 
FE dem 17 Beſchragabei meiner —— 
nung wegen dem mir mehrfach geäußerten Wun. 
ſche, Penſlonärinnen aufzunehmen, bisher nicht 
habe genſigen können, werde ich von Oſtern 
d. J. ab ein Logis beziehen, deſſen Geräumig⸗ 
keit mir die Annahme von gr eis jedes 
Alters möglich macht. Ich theile dies ſowohl 
den Herrſchaften deren Wunſche ich in gedach⸗ 
ter Beziehung nicht habe nachkommen können, 
als Allen denen, deren Vertrauen mir Penflo» 
närinnen übergeben will, hierdurch ganz er⸗ 

gebenſt mit. 
Koſten, den 25. Januar 1852. 
Antonie Geiſt, 


Vorſteherin einer Töchterſchule. 


— 
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Zweite Beilage zu 1 27 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 27. 


Januar 1852. 


JJ... ⅛5! ꝛ . 22 ¼. —— — 


Fk ter ta dar kauf; 
as im Rybniker, nach dem Hypothekenb 
im Pleſſer Kreiſe gelegene ik Alkedlel 
Ritter gut r 
olkowitz Nr. 5, 

behufs der nothwendigen Subhaſtation auf 
ae d Rel. 8 Sgr. 10 Pf. geſchätzt, ſoll zu ⸗ 

ge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe 
aum 13. Mai 1852, Vorm. 11 Uhr, 
N ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
auf lle unbekannten Realprätendenten werden 
p. we ſich bei Vermeidung der Präflufion 

URS in dieſem Termine zu melden. 

nic den 30. September 1851. 

nigl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


or Bekanntmachung. 
pit verfi unbekannten Gläubigern des zu Bisku⸗ 
die bey orbenen Pfarrers Joſeph Ender wird 
der Aufforoende Theilung ſeines Nachlaſſes mit 
che binnerderung bekannt gemacht, ihre Anfprü- 
den Atten ſpäteſtens 3 Monaten glaubhaft zu 
denden * nachzuweisen. Alle ſpäter ſich Mel- 
der Erb ürſen mit ihren Anſprüchen an jeden 

Be + en nur für feinen Antheil ſich halten. 

86 ben O. S., 20. Dezember 1851. 
nigl. Kreſs⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Königliche ee 
zu Herrnſtadt. 119 

a e lerbeunche Mobiliar Machlaß des dier 
KR fr Möbel Apothekers Hettner, beſte⸗ 
ren und Hausra Betten, Kleidungsftüden, Uh⸗ 
6. erna fo im Termine den 
Tage m bief J., und die nadfolgenden 
5 gen Gericht N i iſt⸗ 
bietend verſtekgert Waben ea öffentlich meiſt 


[125] 

Die durch das ee vormaligen Graf 
v. Althann'ſchen Juſtiz⸗Amts zu Mittelwalde 
vom 24. Sept. 1838 wider den Bauer Ignatz 
Gloger zu Wölfelsdorf ausgeſprochene Pro⸗ 
digalitäts-Erklärung iſt aufgehoben. 

Habelſchwerdt, den 17. Januar 1852. 

Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 
6d˙⅛vʒ ..... —U : 


[35] Bekanntmachun . 
33 deen follen im näch⸗ 
venhel Beten 3 e 
2 fi 
deln von 1 Fuß Länge 10 815 5 — 
im Durchmeſſer, Deren 108 ! mei * 
rechnet werden, erfolgen ee 
Lieferungsluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
ert, ihre Preisforderungen pr. Klaſter koſten⸗ 
. 5 die Fabrik unter Adreſſe: „an die Direk⸗ 
an 45 Bert Pulverfabrik zu Neiſſe“ und 
n auf die Weidenholz-Lieferung“ 
I Alp portofrel bes zum ®. Februar 
107 Febnzureichen, wonächſt in dem am 
in un cem Ges, d. J., Vormittags 10 Ubr 
anberaumten Tals, Lokal auf der Pulverfabrik 
Zuſchlag — 5 ermin, die Eröffnung und der 
bieten unter nacdem noch ein mündliches Ab. 
ferungsluſtigen dan berſönlich erſchienenen Lies 
behalt der Senepnm gefunden hat — mit Bor- 
nen Krieges Deparſemag, des königl. allgemei- 
Die geſtellten Pier, at erfolgen wird, 
mit Ausnahme des Songs. Bedi»gungen liegen, 
8 bis 12 uhr in unſerettage, täglich von früh 
Einſicht bereit. m Geſchäſts Lokal zur 
‚Neiffe, den 21. Januar 1859 


e Di 
der königlichen Bale { 
rik. 


192 „Eichen⸗Lohe⸗Verr 
Circa 200 Zentner eichen gemaßleße 8 
EL de Wi 
al. Hr. Kaufman > vi e 
Eliſabetſtraße 13 Hierfelbfi, ugsheim, 


— -v —:! j — — — 
Anktion. Den 28. d. M. Vorm. 10 uhr 
und Nachm. 2 Uhr ſoll Ohlauerſtraße Nr. 80 
noch der Reſt von dem am 24. d. M. für aus. 
denn da Rechnung verauktionirten Weine, beſte⸗ 
9 aus circa 300 Fl. Rhein⸗, Roth⸗ 
nd Süßweine, öffenkeich verſteigert werden. 
2 Aan kommen auch diverſe Cigarren zur 


C. Neymann, 
[944] Auktions Kommiffarlus, 


[946] 


di elluer 

der = rangöfifeen, polnifhen, wo möglich auch 
mel m te mächtig find, können ſich 
Wutz. edebrücke im goldnen Zepter, beim 


und 


(109) Die rühmlichſt bekannten 
Stollwerk'ſchen Bruſtbonbons 
haben ſich ununterbrochen vermöge ihrer vor⸗ 
züglichen Wirkung, als ein treffliches Mittel ge⸗ 
gen leichte Hals- und Bruſtbeſchwerden, fo wie 
beruhigend und erleichternd bei ſchmerzhaftem 
Auswurf bewährt, und hierdurch nicht allein 
in ganz Deutſchland große und allgemeine An⸗ 
erkennung gefunden, ſondern auch über deſſen 
Grenzen hinaus einen europäiſchen Ruf erlangt, 
da mir fortwährend ſelbſt aus den entfernteſten 

Ländern Beſtellungen zukommen. 

So wie für Kranke dieſes Fabrikat ein faſt 
unentbehrliches Hausmittel geworden iſt, bietet 
es zugleich für den Geſunden einen angenehmen 
Genuß, und darf ich daher mit vollem Rechte 
daſſelbe dem geehrten Publikum wiederholentlich 
empfehlen, indem ich nochmals darauf aufmerk⸗ 
ſam mache, daß jenes Fabrikat mit der größten 
Vorſicht und Sorgfalt eigenhändig nur von 
mir bereitet wird, ſo daß die Art und Weiſe 
der Kompofltion der Bruſt-Caramellen mir 
allein bekannt iſt, und daher wohl das geehrte 

ublikum um die Fortdauer des mir ſeither ge- 
chenkten ehrenvollen Vertrauens bitten darf. 

Ich enthalte mich aller weiteren Anpreiſun⸗ 
gen, da die Caramellen ſich durch ihre vortreff⸗ 
liche Wirkung bei allen Konſumenten ungewöhn⸗ 
lichen Ruf und Empfehlung erworben haben, 
und ſich Jeder von der Wahrheit des Geſagten 
durch einen keineswegs koſtſpieligen Verſuch 
überzeugen kann. 

Zur Erleichterung meiner geehrten Abnehmer 
habe ich in den meiſten Städten Europas Nic» 
derlagen errichtet, fo auch in der Provinz Schleſien 
in Breslau bei Wilh. Meyer u. Comp. 

Kloſterſtraße Nr. 80, 

- Bunzlau bei C. Fa 
. Ku uſtein bei ECG. Wolffu. Comp., 
Görlitz bei A. F. Herden, 
Liegnitz bei F. Golz, 
Sorau bei J. J. Voigtmann, 
Schweidnitz bei Frdr. Maibach, 
Frankfurt a. O. bei P. A. Witte. 
Da von mehreren Seiten verſucht worden 
iſt, durch die äußere Verpackung das Publikum 
u täuſchen, bitte ich auf die näher angegebene 
ezeichnung genau zu achten. Die Umſchläge 
find in roſarothem Glanzpapier, welche obenan 
das königl. preuß. Wappen, in einer Vignette 
die Worte Stollwerkſche Bruſtkaramellen, 
aus der Bonbon Fabrik von 


Schildergaſſe Mro. 49, Gesetzlich depo- 
nirt, nebſt meinem Familienſiegel und dem Stadt 
kölniſchen Wappen enthalten, darunter befindet 
ſich das obige Atteſt des königlichen geheimen 
Hofraths und Profeſſor Herrn Dr. Harleß in 


Bonn und auf der Rückſeite unter dem Siegel 2 


die Gebrauchs Anweiſung. 

Dieſelben ſind nur in meinem mehrmals 
öffentlich bekannt gemachten Niederlagen und in 
Köln nur bei mir das Paket a 4 Sgr. oder 
14 Kreuzer zu haben. 8 

Franz Stollwerk, Hoflieferant. 


Amn 


10 Thaler; 


MA 
dem, der eine am 25. d. M. geſtohlenc, goldne, 
gravirte, weiß und blau emaillirte, flache Cylin 
der⸗Taſchen-⸗Uhr mit goldnem Couvert, in 8 Stei⸗ 
nen gehend, weißem Zifferblatt, goldnen Zeigern, 
dergleichen Kette und Uhrſchlüſſel, worauf ein 
ſtehender Hund befindlich, entdeckt, und Altbüſſer 
Straße Nr. 11, im erſten Hofe eine Treppe hoch, 
unbeſchädigt abgiebt. 

Vor dem Ankauf wird gewarnt und erſucht, 
den Vorzeiger ſofort anzuhalten und der Straf 
behörde zu überantworten. 936] 


Geſucht wird 


ein Unterkommen als Nentmeifter oder Rech- 
nungsführer, Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗Kontroleur 
N Buchhalter bei Bergwerken, von einem der 
Sn N 1 fundigen anne. 

ere Nr. 6, Mehlgaſſe, bei C. Schulze 
Breslau zu erfahren. 


Gutskauf⸗ 
Eine Funtskau r Geſuch. gu. 


119 10 Wierer, einem Wohnhauſe von 7 
lichen Ge 288 € und Garten, in einer freund 
i 2 Schleſtens gelegen, wird zu reelem 
Preiſe hi auſen gefucht, Eigenthümer derarti⸗ 
ger Beſſtzungen, welche zu verkaufen beabſſchti⸗ 


gen, belieben ihre Offerten unter K. v. P. 56 


fr. Brieg poste rest. baldigft einzuſenden. [935] 


Franz Ü 
Stollwerk, Hoflieferant in Ain z. 975 u 


[470] Wir verfehlen nicht dem intereffirenden Publikum die ganz ergebene Anzeige 
zu machen, daß die Statuten des unterzeichneten Vereins nunmehr mittelſt Kabinets⸗ 
Ordre vom 28. November 1851 die allerhöchſte Beſtätiguug erhalten haben. 

Indem wir hierbei die Mittheilung verbinden, daß wir durch bedeutende Vergröße⸗ 
rungen unſerer Werke, namentlich auch der Potterie-Fabrikation eine größere Ausdeh⸗ 
nung gegeben haben, um allen Anforderungen zu genügen, ſind wir auch jeder ſonſti⸗ 
gen, unſer Fach betreffenden Arbeit gewachſen, und machen wir noch hauptſächlich 
darauf aufmerkſam, daß bei uns alle Arten landwirthſchaftlicher Maſchinen gefertigt, 
beſonders aber auch 

Drain⸗Nöhren⸗Maſchinen neueſter Konſtruktion, 7 

Rheiniſche Schrotmühlen, 

Flachs⸗Hechelmaſchinen nur für Spinnereien geeignet, 

Butter⸗Maſchinen, j 

Papier: Mafchinen nebſt Zubehör, 

Dreſchmaſchinen | 
fabrizirt werden, und zeichnen ſich letztere wegen ihrer Vortrefflichkeit noch beſonders 
aus, was auch durch die Induſtrie-Ausſtellung zu London, ſo wie durch die renommir⸗ 
teſten Landwirthe unſerer Provinz anerkannt worden iſt. — Eben ſo beſchäftigen wir 
uns mit den nöthigen Einrichtungen von Zucker-Fabriken, wie wir auch Dampfma⸗ 
ſchinen und Dampfkeſſel aller Art fertigen, und wollen wir nicht unerwähnt laſſen, 
daß wir zu ſämmtlichem Maſchinenguß, ſo wie zu Gasröhren und Retorten-Fabrika⸗ 
tion nur beſtes engliſches und Ae e Roheiſen verwenden. 

Die Herren Johann Friedr. Dallmer zu Berlin, neue Friedrichsſtraße 
Nr. 3, und Ferd. Rehm zu Breslau, Ritterplatz Nr. 1, welche für die Mark und 
Schleſien ſich mit unſern Fabrikaten vorzugsweiſe beſchäftigen, nehmen etwaige Beſtel⸗ 
lungen, namentlich auf landwirthſchaftliche Maſchinen, Gußwaaren und emaillirte Pot⸗ 
terien zu gleichen Bedingungen entgegen, welche wir den Herren Abnehmern bei di⸗ 
rekten Beſtellungen gewähren würden, halten auch ſtets für eigene Rechnung ein 


bedeutendes Lager. 
Wilhelshütte, den 24. Januar 1852. 


Aktien⸗Verein N 


der Wilhelmshütte, und Papier⸗Fabrik 
zu Eulau. 


eee eee eee eee 
Grasſamen Verkaufs⸗Anzeige. 
Der Ee zeigt hierdurch ergebenſt an, daß bei ihm alle Sorten Gras⸗ 
A ſamen⸗Gemiſche, behufs — 925 von Mafenplägen, Wieſen, Weiden, Gär⸗ 
Eten und als Zuſatz zum Klee, ſo wie überhaupt zu allen Zwecken, von friſcher 
Erndte wiederum zum Verkauf vorhanden ſind, und zwar zu dem Preiſe von 9 bis 12 8 
Rtl. der Zentner, je nachdem die Wahl getroffen wird. ie benöthigte Emballage iſt B 
dabei ausgeſchloſſen; fie wird nach den Selbſtkoſten berechnet. Für Keimfähigkeit des 2g 
Samens wird garantirt. ; 
Bei Beftellungen wird gebeten: Zweck und Lokalität genau bezeichnen zu wollen, um 7 
dadurch dieſſeits in den Stand geſetzt zu werden, das möͤglichſt beſte Miſchungsverhältniß zo 
7% trefien zu können. 
Baumgarten bei Frankenſteiu, im Januar 1852. 
lathner, tal. niederländ. Domainen⸗Direktor. 8 


200 N 
FFC 


Moͤbel⸗Halle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchler⸗Meiſter 


in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 
a neben der königlichen Bank, 
empfiehlt ihr woblaſſortirtes Lager geſchmackvoll und gut gearbeiteter Möbel in allen Holzarten 
Polſterwaaren, elegant und in — — Form (mottenfrei); Barok. Spiegel, vergoldet und lackirt 
desgl. Conſole mit echten Marmorplatten in den neueſten Deſſins. 

Aue hhRupböpen in reichfter Auswahl (vorräthig). 

lle Beſtellungen auf Bau- und Möbelarbeiten, Vorbau, und Gewölbe. Einrichtungen u. ſ. w 
übernommen und ſämmtlich unter bekannter Garantie pünktlich 
4590) 


103 


A 


werden zu ſoliden Preiſen 


Gute Schriftgießer⸗Gehülfen 


können ſofort Kondition erhalten bei 371 


Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 
0 Kaviar⸗Anzeige. 


Geſte ich den erſten Transport Wi ter Qualität, 
8 ver ee Fan offre, p inter⸗Kaviar aus gezeichne itä 


Johann Noſſoff, Altbüßerſtraße 13. 
= Samen ⸗Offerte. 


Hiermit erlaube mir mein neues Samen Lager von Oekonomie⸗ und Garten⸗Sämerelen, 
welche nur echt und friſch abgegeben werden, Geſchäftsfreunden und Konſumenten unter . 
ſicherung prompter Ausführung, beſtens zu empfehlen; die betr. Preisliſte wird gratis verabreicht. 


Eduard Monhaupt d. Aelt., an and Hanpelsadetner, 


Samen⸗Handlung, Junkeruſtraße, gegenüber der goldnen Gans. 


1474] 


ſtiſche 3 von Herrn J. Frey. 
r. 


Anfang 8 u 


Ermelerſche Cigarren. 

Aus der Cigarren-Fabrik der Herren Ermeler 
u. Comp. in Berlin mit einem Lager ihrer ſorg⸗ 
fältig aus gutem Tabak gearbeiteter Cigarten 
verſehen, empfehle ich vieſelben zu den von der 
Fabrit ſeſtgeſtellten Preiſen, und zwar 


i die 100 Stück: 
La Fama, gelb getigert Sgr. 
desgl., fi tbraun 
desgl., braun 
Regalla, gelb 
desgl., lichtbraun a 
desgl., brannn 
Perroſſier, gelrb. g 
desgl., lichtbraun 
desgl., braun 
Holländ. Portorico, gelb . 
desgl., lichtbraun 
desgl., braun 
Fernandez 
alb Portoriſo . » 
semeler Cigarren, Litt. A. . 
desgl., n 
Berl, wu 52080 
Sämnitlihe Sorten find in Pakete zu 50 und 
100 Stück verpackt und jedem Pakete die Fabrik. 
Firma und der Preis beigedruckt, wodurch den 
echrten Konſumenten die Sicherheit gegeben 
„daß ihnen bei mir ſtets daſſelbe Fabrikat und 
zu dem von der Fabrik feſtgeſetzten Preiſe ver⸗ 
abreicht werde. 932 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 
ä —— ?Ü—ͤĩ ĩ[ v ĩ˙ .œ.—h—Dſ— ui. 


3 in stud. hil., der ferti fran- 

Y H ur — lite pri, wünſcht in einer 
a lie unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine Hauslehrerſtelle anzunehmen. 

Näheres bis zum 1. Februar täglich früh von 
9—11 Uhr: Weidenſtraße Nr. 33, eine Stiege, 
vorn heraus. 


——— ͤJgiͥ — u:: —᷑—-t-¾ʃ: 

[933] Die Stelle eines Ziegelmeiſters in Neu⸗ 
haus a. O. iſt zu Oſtern d. 1 { 
Geeignete Bewerber haben ſich bei dem Wirth ⸗ 
fhaftsamt des Dominium Ottwi bei Breslau 
zu melden, und über ihre Fähigkeit auszuweiſen. 


chnieber, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
18621 Eine Direftrice 
ndet in einem größeren Putzgeſchäft einer ſchle⸗ 
ſichen Gebirgsſtadt, wenn ſie demſelben gehörig 


vorſtehen kann, bei gutem Salair, ſolider Be 
andlung, eine dauernde Stelle. Frankirte Of- 


erten können bei den Herren Gebr. Grütt- 
ner im goldnen Hund in Breslau abgegeben 


58 
50 


43 
43 

39 
3 


J. neu zu befegen. 


werden. 


[914] Eine tüchtige Landwirthſchafterin 
im geſetzten Alter, die der Wirthſchaft auf gro ⸗ 
ßen Nuergatern größtentheils ſelbſtſtändig vor⸗ 
geſtanden, in allen Branchen gründliche Kennt⸗ 
niſſe beſitzt und mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, wünſcht zu Oſtern d. J. bei Breslau, 
Liegnitz oder Dresden eine Stelle. Adreſſen 
e unter J. R. poste restanfe Sagan er- 
eten. 


[868] Eine Mühleubeſitzung in Oberſchle⸗ 

fen, an der Breslau⸗Krakauer Chauſſee, in der 
kähe einer Stadt gelegen, mit einem oberſchläch⸗ 
tigen Mahlgange, eirca 180 Morgen gutem 
Ackerland und Wieſen und guten Gebäulichkei⸗ 
zen, iſt für den Preis von 8000 Rtl. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres erfährt man auf portofreie 
Anfragen unter der Adreſſe X. Z. poste re- 
stante Peiskretſcham. 


Ks Eine Hochdruckdampfmaſchine 22 
no 


rea 10 bis 12 Pferdekräſte, welche ſich no 
fal diert befindet, wird zu kaufen 


im ziemlichen 
geſucht. Adreſſen hierüber erbittet man ſich un. 
ter der Chiffce F. S. Onlau poste restante ein» 
zuſenden. 


— — —— ͤ äũw3—— 
1917] Zum Lagern von Zink, Eiſen, Hölzern, 
Steinen u. |. w. ſo wie au bequemen, unge ⸗ 
fſörten und leichten Aus und Einladen von 
Gütern, beſonders von ſchweren Kolli's mit 


Hülfe des Krahns und ohne Hebegedühren f 


u 30 Ctr., empfiehlt ſeine geräumig la 
— gegen Nr. 5, neben der il W 


Kreyher, k. Hütten-Juſpektot a. D. 
271 Von neuer Zufuhr empfehlen 


Elbinger Neunaugen, 


in & und 1% Gebinden, billiger eis bisher 


Lehmann u. Lange, 


Ohylauerſtraße Nr. 4, im goldnen Lowen. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


0 Tempelgarten. 
Heute Dienſtag den 27. Januar: Humori- 


940] Mädchen, 
welche im Weißnähen geübt find, können ſich 
melden, Ring Nr. 50, 3. Etage. 


Avis für Gutskäufer. 
Mit dem Verkauf von mehren Herr ſchaften, 
großen und kleinen Rittergütern bin ich beauf 
tragt worden, welche bei angenehmer Lage, ſchö⸗ 
nem Bauſtande und vorzüglicher Beſchaffenheit, 
annehmbar zu kauſen ſind. 

Nähere Auskunft ertheilt Unterzeichneter auf 
briefliche oder mündliche Anfragen. 


Breslau. D. M. Peiſer, 


[921] Nikolaiſtraße Nr. 7. 
Abe Für ein aer Putzgeſchäft wird eine 

ebeiterin, in jeder Art des Putzes geübt, ben 
ſucht. Hierauf reflektirende Demoiſelles wollen 
ſich gefälligſt bei dem Kaufmann Herrn Dienſt⸗ 
ſertig bald melden. 


1929] Eine Partie von circa 30 Ztnr. einige 
Jahre alter Hopfen, in Fäſſern von circa 3 
Itnr. iſt uns zum billigen Verkauf übergeben. 
Auf portofreie Anfragen ſind wir gern bereit 
Proben davon zu ſenden. 

Brettſchneider u. Cp. in Gr. Glogau. 


[428] Geſuch. 

Ein Bergwerksbeamter, der über ſelbſtſtän⸗ 
dige Leitung von Gruben ſehr gute Zeugniſſe 
auſweiſen kann, ſucht eine anderweitige ähnliche 
Stellung. 

Gefällige Offerten unter Chiffre J. 0. M. 
poste restante Breslau. 


Braunſchweiger, Jauer⸗ 
ſche, Oppelner Wurſt 


bei Herrm. Straka, Junkernſtr. 33. 942] 
1916] Ein Mittäufer auf ein frequentes, ſchö. 
nes Gütchen, mit einem Kapital von 3 bis 4000 
Rtl. und ein Beamter mit einer Kaution von 
Näheres hier ⸗ 
Gerber Straße 


12 bis 1500 Rel. wird geſucht. 
über zu erfragen in Breslau, 
Nr. 14, bei Schön. 


1926] Ein kleiner gelb gefleckter Hund iſt ver⸗ 
loren gegangen. er denſelben Kleinburger 
Straße Nr. 7 abgiebt, erhält eine gute Ber 
lohnung. 

830] Auf dem Dom. Gräbſchen bei Breslau 
fiept ein jähriger, zuchtfähiger, ſtarker Bulle 
zum Verkauf. 


— — ————ß——— — 
(945) Büttnerftrage Nr. 3 iſt zu Oſtern die 


zweite Etage zu vermiethen. 

[183] Immer Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac 
Arak, 


Kremſter⸗Weißbier und Erlanger 
Lagerbier. 


472] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Bank⸗Agent Volkmar aus Berlin. Fabrikant 
Hagen aus Magdeburg. Fabrikant Ortlepp a. 
Magdeburg. utsbeſ. v. d. Schulenburg a. 
Magdeburg. Ingenieur Bothmann aus Odeſſa. 
Kaulın. eller aus Odeſſa. Dr. med. Royer 
aus Berlin. Hausbeſ. Teichelmann aus Neiſſe. 
Gen.⸗Lieut. Graf v. d. Decken aus Hannover. 
Major v. Sichard aus Hannover. Licut. Graf 
Grote aus Hannover. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 26. Januar. 


und 


feinſte, feine, mit., ordin. Waare. 
Weißer Weizen 74 71 63 58 Sgr. 
Gelber dito 72 71 67 61 5 
Ser . 68 66 63 57 
Gerſte au 46 43 41 
8. e Lund e 31 29 28 . 
rbſen . 64 60 58 54 . 
Rothe Kleeſaat — 16 14 1 . 
Weiße Kleeſaat — 13 11% 8—10Rtlr. 


Spiritus 13% Rtlr. bez. u. Br. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


24. u. 25. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Buftorud bel“ 27°1 14 01 710 87 27 10% 49 


Luftwärme +22 +04 +40 
Thaupunkt 0,6 — 23,0 — 0,2 
Dunſtſaͤttigung S86pCt. SipCt. 69pCt. 
ind W S8 S 
Wetter trübe heiter wolkig 


25. U. 26. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
eultoruck b. 0 27 9/85 271070 27 11 33 


wuitwärme 24 +19 4 42 
Jae 2 08 06 7 23 
Dunſtſätegung 750 S9 Ct. S4pt. 
Wind SW SW N. 
Wetter teüde trüde trübe 
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ſowie ächt engliſch Porter, An 


4 
fel Märt 55 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Meinen verehrten Geſchäftsſreunden die ergebene Anzeige, daß ich in meiner hiefigen 


Kupfer⸗Waaren⸗Fabrik, 
Brüderſtraße Nr. 22, 
nunmehr 5585 ſowohl von Rohmaterial in Kupfer, Zinn, Blei ıc., als auch aller Fabrikate 


meines Meſſing⸗ und Kupferwerks in Berlin, halte und mich ferner beſtreben werde, die geſchäßz 
ten Aufträge meiner geebrten Kommittenten fletd prompt und beſtens auszuführen. Preis“ 


Courants ſind im Komptoir meiner Fabrik zu haben. 
| C. Heckmann. 


[61] Erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Almanach dramatiſcher Bühnenſpiele. 


Zur geſelligen Untertaltung für Stadt und Land 
von C. A. e ee in Neuſtrelitz. 


weiter Jahrgang. Enthaltend; Schwarzer Peter. Des Herrn Magiſters Perrücke 

* N Balle. Die Heirathsvermittelung. Wie drei Muſtkanten ie Zeche 
bezahlen. 8. geh. 1 Ril. — Der jtüber erſchienene 

Erſte Jahrgang enthält: Das Salz der Ehe. Verwandelungen. Nichte und Tante. Die 
Ele mama. 8. geh. 1 Nil. . 


Reineke Vos. 


Nach der Lübecker Ausgabe vom Jahre 1498. 
Mit Einleitung, Anmerkungen und Wörterbuch 


von Hoffmann v. Fallersleben. 
Zweite Ausgabe. 8. broch. 1 Rt. 


‘ 


[941] 


Uranos. 
Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmelserſcheinun gen 
des Jahres 1852. a 


Erſtes Semeſter. Lex. 8. broch. 1 Rtl. 


Verhandlungen des ſchleſ. Forſtvereins 1851. 


„ broch. 1 Ril. 5 Sgr. 


Breslau. 


k Formulare zu Prozeß: Vollmachten, 


nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema find 
ſowohl in Folio als in Quart (Briefform] erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


[937] In einer freundlichen Gebirgsſtadt, oder [928] Eine Wohnun 
unmittelbaren Näbe, wird eine gute Wohnung von 3 Stuben if Heilige Geiſtſtraße Nr. 20 zu 
ug 2 12 3 l nebſt Zubehör und Gar vermiethen und Oſtern zu beziehen. 

en von Oern ab, zu mieihen geſucht Adreſſenn nn —— 
mit genauer Beſchreibung En Preisangabe | [931] Ein Geſchäfts⸗Lokal (auch Komp 
bittet man poste restante Breslau sub A. Z. toit) iſt zu vermiethen und bald zu beziehen: 
franco einzufeuden. I8Schuhbrücke Nr. 36. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach erſ. 7 Uhr, 1 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 

N aus | Oberschles. Eh } 3 u. 30 M., S U. 20 br. Abd., von Oppeln 9 u. 45 M. Mrg. 
Abg. nach : erf. f 8½ U. M. 5% U. NM. Güter- J 7 U. M., 11% U. B Mit. 
A or Berlin Jag ' 10 u. M., 7 A. bds. züge 81 U. M., 64 u. NM. 
Abg. nach Frei S Uhr Morg., 5 Uhr 15 Min. Nachm.; fowie nach Schweidnitz. 
Abg. reibur. ’ Min. Morg., 3 Uhr 15 win, Nachmittage. - 

g. von | 5 | 7 Ude 10 Bin, Mer, Nu. na er u Be 


Abg. von Schweidnig nach Breslau 7 U. Mrg., 3 U. 
Abg. von Tagen dt a Schweidnitz 3 une 40 , — Außerdem jeden Sonn 
tag von Breslau 1 Uhr von Schweidnitz 5 Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 M. NM. 


— — — —— — Te 
Börfenberichte, 


Breslau, 26. Gelde u. Fonds- Cour fe. 
96 Br. r 8 15% Br. Ld'or 109% Gl. 1 2 
SE 82% Br. e ech ah, Br. 
” Sch. Na 1 „-Präm.-Sch. 1214 EL 
9 Sek. Sbüzat. 4% 100% Br m. Sch 48 
105 44% 100% Br. 


Pidbr. 4% 103% Br. Litt. u. 4% 
S Di, 3 — Br., 9 
Schatz⸗Oblig. . 
eue Wa ech: 40 Nil 


985 4 
a 8 
{ 4 Prior. 4 — — Prior. 4) 3 
5 = 2 8 % — Wilhelmebahn (gf. He) 44 — 
5 5 
47 BED Nord 4 
Amſterdam 2 ona 142% Gl. Ham 
Jena 6. 23% Br., k. Sicht — 
Mo, „ 5 Augsburg 2 Monat Wien 2 Monat 
100 % DT, 2 Mon 1 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 M nat — 
axis, 24. Januar. Rente 102 50; 3% 65. 
rieſt, 25. Jan. Wochenmarktbericht. Kaffe 1561 Säcke aus Philadelphia, 2559 
aus Mio Janeiro angelangt, weitere Sendungen erwartet; wenig gemacht: Rio 274 bis 30; 
Domingo 29 bis 30. Moda 32. Zucker, Nobzucker wenig Borrath, geſtoß ener verngchläßigt 
odſchon der Preis niedrig; blond 147275 17 bis 17%. Baumwolle ſehr geſucht, Malo 
30 bis 38, amerikaniſche 39. ele unverändert. Cassia ligne, breisſeſt. Weizen, 


als age. 6 8 S146 f 
Telegrapbiſche Courſe.] Berlin, 26 Jan. t.⸗Schuld⸗Sch. 89%. 5% Anleihe 
102% ,4,% 101%. Rentenbr. 1 Poſ. Pfobr. 94 J. Oderſcwl. 13. Krat. 82. Mall, 


93. Nordbahn 38. Würfe flau. 


— Paris 2 Monat 


— 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


— — 


